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Weihnachten 1901.

Wie lange wollt Jhr noch dem Märchen lauſchen,
Das jedes Jahr Euch wieder wird gelehrt?
Von einem Stern, von Engelsflügelrauſchen,
Von einem Heil, das jedem widerfährt?

Wo iſt der Friede, den man Euch verkündet
Wo iſt die Liebe, die man heute preiſt?
Nur wenig Herzen ſind von ihr entzündet,
Als leerer Schall der Frieden ſich erweiſt.

Die Völker, die ſich Chriſti Diener nennen,
Kampflüſtern und gewaffnet ſteh'n ſie da.
Des Krieges blutigrote Flammen brennen
Auch in der Weihnacht fern in Afrika.

Nicht durch der Prieſter ſalbungsvolle Phraſen
Wird Not und Jammer in der Welt geſtillt.
Blickt nur umher in Hütten und auf Straßen,
Ob Wohlgefallen alle Herzen füllt.

Viel Tauſend Hände heut' gezwungen raſten,
Die für die Lieben ſich ſo gern gerührt.
„Gebt Arbeit uns! Kein Brot mehr in dem Kaſten!
Zeigt doch die Liebe, die im Mund' Jhr führt!“

Doch ungehört verhallt der Armen Rufen
Und ihrer Not wird oft noch bittrer Hohn.
Und denen, die der Satten Reichtum ſchufen,
Verſagt man ihren wohlverdienten Lohn.

Genug daher der liebevollen Worte,
Wo doch das Leben hart und lieblos iſt.
Des Volkes Heil, es ſteht ſchon an der Pforte,
Doch bringt es nicht der liebe, heil'ge Chriſt.

Nein, Jhr nur ſelbſt könnt Eingang ihm verſchaffen.
Jn Eurer Bruſt ſtrahlt Eurer Freiheit Stern!
Seid ſtark und einig, rüſtet Eure Waffen!
Des Volkes Weihnacht iſt dann nicht mehr fern. n

Weihnachten und Chriſtentum.

Mehr und kräftigere Beweismittel als den Freunden des
Kirchenglaubens werden den Gegnern desſelben in der
Bibel geboten. Jeder Bibelſpruch, den ein Gläubiger für
ſeine verſchrobenen Anſichten anführt, könnte durch drei andere
Bibelſprüche widerlegt werden. Es iſt darum ein uyverdientes
Glück für die kirchlich Geſinnten, daß die „Gottloſen“ ſich gar
nicht mehr erſt die Mühe geben, ihre Waffen dem bibliſchen
Arſenale zu entnehmen. Uns, die wir den kirchlichen Glauben
und Aberglauben abgeſtreift haben, uns, denen es für die Be-
urteilung des moraliſchen Wertes eines Menſchen ganz gleich

giltig iſt, ob er an viele oder an drei Götter, an einen oder
keinen Gott glaubt, gelten die bibliſchen Erzählungen, Sagen
und Märchen nicht mehr als die viel älteren griechiſchen und
indiſchen Sagen, aus denen die bibliſchen zum guten Teile
und nicht einmal geſchickt zuſammengeſtoppelt worden ſind.
Die Bibel iſt nichts weiter als ein ſchriftliches Kulturdenkmal
alter Zeit mit allen Mängeln derſelben. Sie hat vor anderen
Schriftwerken des Altertums, vor den chineſiſchen Weisheits-
ſprüchen des Konfuze, vor dem indiſchen Rigveda, der griechiſchen
Jlias, dem germaniſchen Nibelungenlied oder der Gudrunſage
nicht nur nichts voraus, ſondern iſt weſentlich geringeren
Wertes, da ſie weder ſo einheitlich, noch ſo poetiſch, noch auch
ſo gedankenrein iſt wie jene.

Sind wir ſomit weit davon entfernt, der Bibel irgend einen
beſonderen Wert beizulegen, oder ſie gar, wie die Kirche ver
langt, für das von einem Gotte „offenbarte Wort“ anzu
ſehen, ſo fällt es uns doch andererſeits auch nicht ein, ihren
relativen Kulturwert leugnen zu wollen. Sie giebt uns
erſtens geſchichtliche Aufſchlüſſe über die Entwickelung des
jüdiſchen Volkes und ſie enthält zweitens nicht zu verachtende
Proben jüdiſcher Poeſie. Da aber das Judentum nur ein
nach beſtimmter Richtung hin entwickeltes Heidentum iſt und
das Chriſtentum wiederum nur als eine unter heidniſchen Ein
flüſſen vor ſich gegangene Fortentwickelung des Judentums
aufgefaßt werden muß, ſo liegt eben auch im Chriſtentum nichts
Beſonderes, nichts Bevorzugtes, nichts Ewiges, ſondern auch
das Chriſtentum bildet nur eine Durchgangsſtufe in der Reli-
gionsgeſchichte. Und in welche neue Periode das Chriſtentum
auslaufen wird, iſt jetzt bereits klar. Nachdem ſelbſt von den
Religionsphiloſophen, es ſeien nur Kant und Schleiermacher
genannt, zugeſtanden worden iſt, daß das Daſein eines
Gottes nicht bewieſen werden könne, nachdem ferner bereits
eine beträchtliche Mehrzahl von Menſchen ohne den Glauben
an einen Gott recht bequem auskommt, und nachdem ſelbſt
unter den Gottgläubigen der Begriff, den ſie ſich von ihrem
Gott machen, ein durchaus verſchiedenartiger iſt bald iſt
Gott ein perſönliches Weſen, bald die Summe der Naturkräfte,
bald die Jdee des Guten, Wahren und Schönen, bald das der
Natur innewohnende Leben nach alle dieſen Erſcheinungen
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Stunden des
Chriſtentums gezählt ſind und daß an ſeine Stelle der Nicht
glaube an „höhere Weſen“ treten wird. Daran können alle
pfäffiſchen Heißſporne, alle Bannſtrahlen des Papſtes und alle
Verſuche der klaſſenſtaatlichen Regierungen, den Völkern „die
Religion zu erhalten“, nichts ändern.

Das Chriſtentum hat ſchon ganz und gar ſeine Exiſtenz-
berechtigung verloren. Aus einer Waffe der Unterdrückten gegen
ihre Unterdrücker iſt es eine Feſſel geworden, die von den Ge-
walthabern den Unterdrückten angelegt werden möchte. Die
alten chriſtlichen Diakonen eiferten gegen die Mächtigen und
vertraten die Jntereſſen der Armen; die jetzigen Geiſtlichen
ſtehen faſt ohne Ausnahme auf ſeiten der Herrſchenden und
ſehen ihre Aufgabe darin, die Hungernden, Elenden und nach
Licht Ringenden zu beſchwichtigen.

Dazu kommt, daß der Kommunismus der erſten chriſtlichen
Gemeinden für unſere Zeit ein vollkommen überwundener
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Standpunkt iſt. Die erſten Chriſtengemeinden verolieben beim
Kommunismus der Konſumtion, des Verbrauchs. Jeder
gab her, was er hatte, und die Gemeinde lebte ſomit in un-
gefähr gleichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Der Sozialismus
unſerer Zeit dagegen ſieht ſein Ziel nicht im Kommunismus
der Konſumtion ſondern in dem der Produktion, weil
dieſer Kommunismus die einzig ſichere Grundlage für den
dauernden wirtſchaftlichen Gleichſtand der Volksgenoſſen
bietet und weil er zugleich die raſtloſe Weiterentwickelung zu
immer größerem Glück der Völker gewährt.

Dieſer entſcheidende Unterſchied zwiſchen dem Kommunismus
des Urchriſtentums und dem Sozialismus unſerer Tage darf
nicht verſchleiert werden. Trotzdem wären wir Nichtchriſten
und Ungläubigen ſehr zufrieden, wenn das heutige Kirchen
chriſtentum den Kommunismus der Konſumtion beibehalten
und auf Erfüllung der Hauptpflicht jedes Urchriſten dringen,
nämlich die begüterten Gemeindeglieder zwingen würde, den
Hungernden und Elenden von ihrem Ueberfluſſe zu geben nach
dem Bibelſpruche: Wer zwei Röcke hat, gebe einen davon dem,
der keinen hat. Würde die chriſtliche Kirche Ernſt mit dieſer
Forderung machen, würde ſie beim Weihnachtsfeſte, als dem
Feſte „chriſtlicher Liebe darauf dringen daß die reichen
Chriſten ihren armen Chriſtenbrüdern ſo viel ſpenden müſſen,
daß deren Armut beſeitigt wird, ſo ſollten die ſalbadernden
Geiſtlichen mal ſehen, wie raſch ſich ihre reichen Gemeinde-
glieder verduften, wie ſchnell ſie aus der Kirche austreten
würden, ſie, die man jetzt ſonntäglich mit dem Geſangbuche
zur Kirche ſchreiten ſieht, um „dem Volke ein gutes Beiſpiel
zu geben“.

Daraus geht mit unwiderleglicher Sicherheit hervor, daß die
chriſtliche Kirche nicht mehr iſt, ja gar nicht mehr ſein kann,
was ſie urſprünglich ſein wollte und ſein ſollte. Sie muß ſich
und ihren Urſprung verleugnen; ſie muß dem Begriff Chriſten
tum einen ganz anderen Jnhalt geben, der einer direkten Fäl-
fchung der urſprünglichen Bethätigung der Chriſtenlehre, der
allgemeinen Bruderliebe, gleichkommt.

Man rede nicht etwa davon, daß jetzt zu Weihnachten doch
überall aus freiwilligen Spenden für die Armen Beſcherungen
veranſtaltet werden, daß die private Wohlthätigkeit Großes
leiſte. Denn erſtens ſteht die Menge des Geſpendeten nicht
im Verhältnis zur Größe der furchtbaren Not, und zweitens
haftet den geringen Geſchenken auch noch der häßliche Geruch
der Gnadengabe an. So viele Dutzende von Pfarrern in
dieſen Tagen auch die üblichen Weihereden bei den Chriſt-
beſcherungen halten mögen: keiner von ihnen wird unterlaſſen,
den Beſchenkten eindringlichſt zu Gemüte zu führen, daß ſie
Gott und ihren „Wohlthätern“ dankbar ſein müßten. Den
frommen Herren geht vollſtändig die Empfindung dafür ab,
wie brutal das iſt. Sie vergeſſen aber auch, daß das Chriſten
tum das „wohlzuthun und mitzuteilen“ als Pflicht der
Wohlhabenden und das Empfangen der Wohlthaten als Recht
der Armen anerkennt. Man führe uns eine einzige Bibelſtelle
an, in welcher der Beſchenkte aufgefordert wird, die Wohlthat
als eine Gnade anzuſehen, die ihm der Reiche erweiſt und
um deretwillen der Reiche berechtigt iſt, Dankbarkeit, Gehorſam
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Roman von W. D. Howells.
Ueberſetzt von Wilhelm Swienthy.

Die Freude, die ich über dieſe Ankündigung empfand, war
nicht ungemiſcht, doch ich bemühte mich, Mrs. Makely nichts
davon zu zeigen. Sobald ſie jedoch eine Gelegenheit erſpähen
konnte, flüſterte ſie mir ins Ohr: „Jch weiß genau, wie's Jhnen
z Mute iſt, Mr. Twelvemough, und ich will Ihnen helfen,
hn vor Lächerlichkeiten zu bewahren. Jch hab' ihn gern und

halte es für ſchandbar, daß einige über ihn lachen. Jch weiß,
wir werden das ſchon einzurichten wiſſen.“

Jch atmete erleichtert auf.
Trotzdem konnten wir es nicht verhindern, daß der Altrurier

dem Oberkellner die Hand reichte, als dieſer uns die zierlich
aus Draht geflochtene Thür zum Speiſezimmer öffnete, und
daß er vor den Kellnerinnen Verbeugungen machte, wie vor
Damen. Wir hielten es jedoch fürs Beſte, ſolche Kleinigkeiten
einfach zu überſehen und uns unſere moraliſche Kraft für die
ſchwierigen Fälle aufzuſparen. Glücklicherweiſe ereignete ſich
während des Frühſtücks nichts weiter, als daß der Altrurier
einmal aufſprang, um ein Löffelchen aufzuheben, daß der Kell-
nerin entfallen war; das fiel nicht auf, man konnte es aus
einiger Entfernung für eine Aufmerkſamkeit gegenüber Mrs.
Makely halten. Zudem waren zu ſo früher Stunde nur wenigeGäſte JekWn Frühſtück. Jch konnte jedoch bemerken, daß unter

den Kellnerinnen, die mit gekreuzten Armen hinter ihren Tiſchen
ſtanden, der Fall Senſation hervorrief, die ſie nur ſchwer däm
pfen konnten, auch ſah ich, daß der Oberkellner vor Angſt ganz
rot wurde.Mrs. Makely frug, ob wir zur Kirche gingen, ſie hätte den
ſelben Weg und würde ſich uns gern anſchließen. „Jch gehe
zwar nicht in die Kirche, erklärte ſie uns, „weil ich bei meinem
Kopfſchmerz doch nichts von der Predigt verſtehen würde, dochwill ich darum kein minder gutes Werk thun. Jch will der
Mrs. Camp ein paar Bücher und Zeitungen bringen. Denken
Sie nicht auch, daß das ebenſo verdienſtvoll iſt, Mr. Homos

„Jch wage es zu hoffen,“ erwiderte er ernſt.

„Wer iſt Mrs. Camp?“ frug ich, entſchloſſen, auf die religiöſe
Frage nicht einzugehen.

„Lizzies Mutter. Sie erinnern ſich wohl noch, ich habe Jhnen
geſtern abend davon erzählt. Jch glaube beſtimmt, daß ſie mit
den Büchern fertig iſt, die ich ihr unlängſt geliehen habe, und
ich weiß, daß Lizzie nur geſtern nichts ſagte, weil ſie mich mit
Jhnen im Geſpräch ſah und nicht ſtören wollte. Was für ein
nettes Mädchen! Jch glaube, die Sonntagszeitungen ſind eben
eingetroffen, ich will ſie auch noch mitnehmen. Mrs. Camp
freut ſich immer ſo ſehr, wenn ich ſie bringe, ſie beſchäftigt ſich
gern mit öffentlichen Angelegenheiten. Doch vielleicht haben die
Sonntagszeitungen nicht Jhren Beifall, Mr. Homos
„Jch habe bis jetzt noch keine geſehen, gnädige Frau.

wiſſen, das jſ mein erſter Sonntag in Amerika.“
„Leider wekden Sie von dem alten puritaniſchen Sabbat

nicht mehr viel merken,“ ſagte Mrs. Makely, plötzlich auf ein
anderes Thema überſpringend. „Eigentlich ſollte er ſich hier in
den Bergen noch erhalten haben. Leider iſt's nicht ſo. Alles,
was davon übrig geblieben, ſind die Nationalgerichte.“

„Die ſind doch hoffentlich gut
„Gewiß. Das Schlechteſte ſind ſie ſicher nicht.
Ehe ſie ſich weiter über dieſen Gegenſtand verbreiten konnte,

ſagte der Altrurier bereits
„Wenn es nicht indiskret iſt, gnädige Frau, möchte ich Sie

bitten, mich gelegentlich in die Familie einzuführen.“
„Bei den Camps Jndiskret Ach, woher denn! Jch werde

es gern thun.“ Der Gedanke ſchien ſie etwas zu überraſchen
Sie ſagte: „Warum wollen Sie nicht ſchon heute mitkommen
Oder haben Sie und Mr. Twelvemough geſchworen, auf jeden
Fall die Kirche zu beſuchen

Der Altrurier ſah mich von der Seite an. Jch beeilte mich
jedoch, ihr zu verſichern, daß ich mich glücklich ſchätzen würde,
ihr ein paar Bücher abnehmen zu dürfen und ſo an dem guten
Werke teilnehmen zu können.

„Nehmen Sie doch eins von den Jhrigen mit,“ bat ſie eifrig.
„Glauben Sie nicht, daß man zu ſtreng ins Gericht mit ihnen

gehen wird frug ich.
„Vielleicht Mrs. Camp,“ geſtand Mrs. Makely lächelnd ein,

„ſie iſt mehr für ernſtere Sachen. Dagegen wird Lizzie ſicher
viel Gefallen finden an den netten, altmodiſchen Liebesgeſchich-

Sie

ten, wo ſie ſich ſchließlich alle kriegen, wie das in Jhren bezau-
bernden Büchlein ja immer der Fall iſt.

Jch wehrte ab, denn es war mir nicht gerade angenehm,
quaſi als Jugendſchriftſteller angeſehen zu werden. Jch zog
die Stirn recht kraus und ſagte: „Nur Miß Lizzies wegen ent-
ſchließe ich mich zu ſolcher That.“

Eine halbe Stunde ſpäter waren wir bereit. Mrs. Makely
hinterließ bei dem Kellner, wohin ſie ſich begab, ſo daß Mr.
Makely nicht zu erſchrecken brauchte, wenn er ſchließlich erwachte.
Wir beſtiegen den zweiſitzigen Karren, vor den eins der beſten
Geſpanne des Hotels angeſchirrt worden war, und auf deſſen
Bock einer ſeiner ſchweigſamſten Kutſcher Platz genommen hatte,
und holperten den Bergen zu. Mrs. Makely hatte den Altru-
rier gezwungen, mit ihr auf den hinteren Sitzen Platz zu neh-
men, ich mußte mich mit dem Platz neben dem Kutſcher be
gnügen. Nachdem ich mehrmals vergeblich verſucht hatte, mit
dieſem eine Unterhaltung anzuknüpfen, lehnte ich mich zurückund beteiligte mich an dem Geſpräche der beiden. Der Altru-
rier zeigte das lebhafteſte Jntereſſe. Weniger für die Landſchaft

obwohl er deren Schönheit bewunderte, was er beſonders
durch laute Freudenrufe über dieſe und jene Ausſicht bezeugte
als alles das, was die Menſchen näher anging. Er frug dies
und das über die Herden auf den Weiden, über die Fuhrwerke,
die uns auf der Straße begegneten, über das Ausſehen und
die Einrichtungen der Gebäude, über die Verſchiedenheit der
Getreidearten und die Ausſichten der Ernte. freute mich
ſehr über die Unterbrechung, die das Studium des intimen
Charakters unſerer Ziviliſation durch ſolche Fragen erfuhr, und
ich half Mr. Makely gern in der Beantwortung derſelben. Wir
erklärten ihm, daß die feinſten Geſpanne, die uns begegneten,
den verſchiedenen Hotels oder Logierhäuſern oder ſolchen Far
mern gehörten, die Räume an Stadtleute abvermieteten, wäh
rend die wenigen ſchäbigen Fuhrwerke, die man ſah, den Far
mern gehörten, die ſich nur mit der Bewirtſchaftung des Landes
beſchäftigten. Viel ſah man nicht angebaut. Die Hauptſache
war den Farmern das Heu: nur hier und da war ein Streifen
Kartoffeln oder Bohnen und ein paar Morgen Mais-

(Fortſetzung folgt.)



und andere chriſtliche Gegenleiſtungen vou dem Beſchenkten

zu verlangen.
So wird die chriſtliche Kirche nicht nur ihrer Pflicht, die

Reichen zur Beſeitigung der Armut zu zwingen, nicht gerecht,
ſondern ſie verdreht auch das Weſen der kleinen, nicht hinten
und nicht vorn zureichenden „milden Gaben“, indem ſie dieſe
zu Gnadengeſchenken ſtempelt.Soll vo darauf hingewieſen werden, wie ſich das Chriſten

tum zu den anderen Forderungen der r ſtellt
Soll erinnert werden daran, wie fein ſtill die chriſtlichen Geiſt
lichen ſchweigen zu den rechtlichen Bedrückungen, zu den poli-
tiſchen Entrechtungen oder zu den wirtſchaftlichen Peinigungen,denen ihre armen chriſtlichen Brüder ausgeſetzt ſind Wo ſind

die Pfarrer, die ihre Stimme erheben gegen den unchriſtlichſten
aller Wucher, gegen den Brotwucher Wo ſind die Geiſtlichen,
die gegen die Kapitaliſten donnern, weil ſie nach den Milliarden-
Gewinnen der letzten Jahre Hunderttauſende von Arbeitern in
Not und Tod jagen? Wo ſind die chriſtlichen „Diener
Gottes“, die den Staatsgewalten offen ins Geſicht ſagen, wie
ſchweres Unrecht ſie am Volke begehen Kaum einer wagt es!
Und wenn es einer wagt, ſo rücken ſeine „Brüder in Chriſto“
hurtig ab von dem räudigen Schafe, auf daß ſie nicht mit ihm
verfemt werden.

Und da ſoll das Volk an die Herren und ihre „Religion“
noch glauben! Gerade das diesmalige Weihnachten läßt bei
der herrſchenden Arbeitsloſigkeit den klaffenden Riß zwiſchen
Chriſtentum und Menſchenrechten ſo deutlich erſcheinen, daß er
auch den Gläubigſten zu Gedanken anregen und ihm nahe
legen muß, auch äußerlich das Band mit einer Gemeinſchaft
zu zerſchneiden, die ihn in unlösbare Widerſprüche mit ſich
ſelbſt, mit der Welt und mit den Zielen des Kulturfortſchrittes
verwickelt.

Das, was Chriſtenliebe genannt wird, iſt nicht mehr inner-
halb ſondern außerhalb der chriſtlichen Kirchengemeinſchaft zu
finden. Mit einzelnen Tropfen von Gnadenbalſam, geſpendet
von bekutteten oder talarierten „Dienern des Herrn“, giebt
ſich das Volk nicht mehr zufrieden. Es verlangt nicht nach
milden Spenden, ſondern fordert ſeine unvergänglichen, mit
Hilfe der Kirche ihm vorenthaltenen Rechte. Es feiert ſeine
Weihnachten ohne Pfarrer und ohne Märchen es will das
Chriſtentum abſtreifen, damit es zum wahren Menſchentum ſich
ntwickeln kann und die alles belebende und erwärmende Weih-

nachtsgabe unſerer Zeit iſt der Sozialismus.

Tagesgeſchichte.
Halle 24. Dezember.

Der Freiſinn und die Unterſtützung der Arbeitsloſen
Die Freiſinnige Zeitung, das Organ Eugen Richters, iſt mit

dem vom Vorwärts gemachten Vorſchlage, den Arbeiterorgani-
ſationen Geldmittel zur Unterſtützung der Arbeitsloſen zur Ver-
fügung zu ſtellen, einverſtanden, unter der Vorausſetzung, daß

die Freizügigkeit aufgehoben und ein Zuchthaus-
zwang eingeführt wird. Das Blatt wagt den folgenden
beiſpielloſen Satz:

„Eine Zuwendung aber, wie der Vorwärts ſie erſtrebt,
wäre. abgeſehen von den Rückſichten der Armenpflege, nur
ausführbar, wenn die Kommunen zugleich die unbedingte
Verfügung über die Verwendung der Arbeits-
loſen am Orte oder außerhalb desſelben erhielten.“

Eugen Richter wird mit dieſem Vorſchlag den innigſten Beifall
der Agrarier finden, die auch nichts ſehnlicher wünſchen, als
daß der Staat das Recht erhielte, den Arbeiter willkürlich
zur Fron in Oſtelbien zu verſchicken.

Eugen Richter fürchtet in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft den
Zuchthausſtaat. Er ſelbſt aber iſt bereit, ſofort den Zuchthaus-
ſtaat zu proklamieren, wenn die ſchuldloſen Opfer der wirt-
ſchaftlichen Kriſis Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln be
anſpruchen.

Ein Handel mit amtlichen Schriftſtücken. Die Ber-
liner Strafkammer verhandelte Sonnabend gegen den ehe-
maligen geheimen Kanzleidiener des Kultusminiſteriums, Voigt,
der in den Jahren 1894 bis 1901 an den nach London ge-
ſlüchteten Journaliſten Dr. Hamburger gegen Entgelt Mit-
teilungen lieferte. Als im Juli d. J. die vorzeitige Ver-
öffentlichung des Zolltarifs unangenehmes Aufſehen erregte,
geriet Dr. Hamburger in den Verdacht, der Urheber dieſer
Veröffentlichung zu ſein. Er konnte das Material nur durch
den Vertrauensbruch eines Beamten erhalten haben. Es wurde
in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung vorgenommen und dabei
in einem Papierkorb ein Briefumſchlag gefunden, der von der
Hand des Angeklagten Voigt herrührte. Dieſer wurde in Haſt
genommen. Er ſtellte in Abrede, von dem Zolltarif etwas zu
wiſſen, geſtand aber, dem Dr. Hamburger „andere Mitteilungen“
geliefert zu haben. Jn der Verhandlung gab er an, dem Dr.
Hamburger ſeit 7 bis 8 Jahren verſchiedene Male Mitteilungen
gemacht zu haben einmal habe er ihm auch Druckſchriften, die
vom Bundesrat an den Kultusminiſter gerichtet waren, für
eine Nacht überlaſſen. Er habe ſich von Dr. Hamburger trotz
der Vorwürfe, die er ſich ſelbſt machte, immer wieder über-
reden laſſen. Er habe im ganzen etwa 400 M. von Ham-
burger bekommen. Der Gerichtshof erkannte auf drei Monate
Gefängnis und Einziehung der 400 M.

Die Arnimſche Roheit macht Schule. Das brutale Wort
des Grafen Arnim hat den Rohen allenthalben die Zunge ge-
löſt. Jm badiſchen Landtag ſprach am Freitag auch ein Ver-
treter des Bundes der Landwirte, Abg. Burckhardt, zu der ſo-
zial demokratiſchen Jnterpellation. Der badiſche Arnim bekun-
dete ſeine Hilfsbereitſchaft für die Notleidenden der Arbeiter-
klaſſe durch den Ausſpruch:

„Die Hauptſache iſt eine Kräftigung der Landwirtſchaft
durch Zölle. Die Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit müſſe
er als eine Faulenzerverſicherung bezeichnen.“

Hoffentlich begeiſtert ſich dieſes Glied des Bundes der Land-
wirte, gleich ſeinem Meiſter Oertel, bei Bekundung beſonderer
Gemütsverrohung für Anwendung reichlicher Prügelſtrafen.

Zur Affaire Stieteueron. Nach der in Rom erſcheinen
den Zeitung Tribung wird eine öffentliche Sammlung für die
Opfer des Barons Stietencron veranſtaltet.

Byzantiniſche Künſtler. Eine Sympathiekundgebung an
den Kaiſer wird in Rom aus Anlaß der Anſprache des Mo-
narchen an die Schöpfer der Denkmäler in der Siegesallee ge-
plant. Die Academia di Sanluca beſchloß, wie aus Rom ge-
meldet wird, eine Glückwunſchdepeſche an Kaiſer Wilhelm, den
erhabenen Ehrenakademiker, den Verfechter höch-
ſten Kunſtideals, zu ſenden.

Fürftliche Eheſcheidung. Die Darmſt. Ztg. meldet im
amtlichen Teile, daß die Ehe des Großherzogs und der Groß
herzogin durch Urteil des Oberlandesgerichts am 21. Dezember
geſchieden wurde

1000 volniſche Frauen hielten Sonntag in Berlin eine
Proteſtverſammlung ab, in der folgende Reſolution einſtimmig
angenommen wurde: „Die heute in Berlin verſammelten
polniſchen Frauen drücken den Verurteilten in Wreſchen ihr

tieſſtes Mitgefühl aus und proteſtieren gegen ein Syſtem,
welches den Knüppel als Lehrmittel betrachtet und erklären es
als eine Verpflichtung aller polniſchen Mütter, ihre Kinder nur
polniſch beten zu laſſen und für polniſch- nationale Erziehung zu
ſorgen. Die polniſchen Mütter verlangen, daß die erſte
Kommunion in polniſcher Sprache ſtattfindet.

Eine unerhört harte Strafe. Wie der Graudenzer Ge
ſellige meldet, wurde der verantwortliche Redakteur der Grau-
denzer polniſchen Zeitung Gazeta Grudziadzka, Stanislaus
Rozauowiez, von der Strafkammer wegen Beleidigung des
deutſchen Domherrn Kunert in Graudenz zu einem Jahre Ge-
fängnis verurteilt; wegen Fluchtverdachts wurde die ſofortige
Verhaftung verfügt.

Ausland.
Frankreich. Bei der Enthüllung eines Denkmals

für Baudin, eines bei dem Dezemberputſche Napoleons III.
1851 erſchoſſenen demokratiſchen Abgeordneten kam es in Gegen-
wart des Präſidenten Loubet zu Demonſtrationen. Als Dauſſet,
der Präſident des Munizipalrats, ſprechen wollte, erhielt er
einen Stockhieb und Fußtritte. Es wurden mehrere Verhaf-
tungen vorgenommen.

Jtalien. Eine Kundgebung für Ferri haben die
Studenten der Univerſität von Neapel beabſichtigt. Der Rektor
hat dieſelbe jedoch verboten. Die Agitation unter den Studenten
dauert aber fort und erſtreckt ſich auch auf die Schüler des
Jnſtituts der ſchönen Künſte: dasſelbe iſt geſchloſſen worden.

Bei dieſer Gelegenheit ſei betont, daß die Behauptungen
einiger deutſchen bürgerlichen Blätter, die italieniſchen Sozial
demokraten und deren Preſſe trete nur ſehr lau für Ferri ein,
durchaus unrichtig iſt. Der Avanti, das Zentralorgan der
ſozialiſtiſchen Partei, bringt noch jetzt täglich Zuſchriften und Mit-
teilungen von Proteſtkundgebungen aller Art gegen die Kammer-
mehrheit, und zwar aus allen Bevölkerungsklaſſen, zum Aus-
druck. So iſt in Turin z. B. für den 1. Januar gelegentlich
der Anweſenheit Ferris eine große Demonſtration geplant.

Jtalien. Hunniſche Kriegsbeute. Der römiſche Be-
richterſtatter des Daily Expreß berichtet: „Die Jtaliener haben
die beſten Stücke der kaiſerlichen Bibliothek von Peking nach
Rom gebracht. Der italieniſche Oberdolmetſcher, Vigna del
Ferro, begleitete die Bücher, ließ ſie in die Victor Emanuel-
Bibliothek aufſtellen und hat ſoeben einen Katalog fertiggeſtellt.
Unter den Büchern befindet ſich eine Geſchichte der HanDynaſtie,
der berühmteſten der vierundzwanzig chineſiſchen Dynaſtien.
Ferner eine Geſchichte der Ming-Dynaſtie, und eine vorzügliche
Ausgabe der Geſchichte der augenblicklich regierenden Familie.
Ein geographiſches Werk von 100 Bänden iſt ebenfalls be-
merkenswert. Werke über chineſiſche Philoſophie, geſchrieben
von Confucius und anderen, erhöhen den Wert der Bibliothek,
die ſicherlich eine der wertvollſten außerhalb der Grenzen des
himmliſchen Reiches iſt.“

Dürkei. Zum engliſch- türkiſchen Konflikt. Das
Foreign Office läßt Erklärungen abgeben, England beabſichtige
keineswegs, Koweit zu annektieren. Die engliſche Regierung
wünſche lediglich die Aufrechterhaltung des status quo im
perſiſchen Golf.

Griechenland. Die Selbſtändigkeit Kretas.
Gouverneur von Kreta, Prinz Georg von Griechenland, hat
ſchon ſeit langem Verſuche gemacht, Kreta die Selbſtändigkeit
zu verſchaffen, obwohl ſelbſtverſtändlich die Türkei damit nicht
einverſtanden iſt. Prinz Georg hat nun in dieſen Tagen ein
Memorandum an die Großmächte gerichtet mit folgenden Forde-
rungen: Anerkennung der kretenſiſchen Flagge, Schutz der
Kretenſer im Auslande, insbeſondere in der Türkei, Uebergabe
aller Kretenſer, die ſich in türkiſchen Gefängniſſen beſinden, an
Kreta, Anerkennung der kretenſiſchen Hafengebühren und Zölle,
Zahlung der Patentſteuer für die in Kreta lebenden Fremden,
Ueberweiſung der Telegraphen-Gebühren, die von der Eaſtern
Telegr. Company der Türkei gezahlt werden, an den kreten-
ſiſchen Staatsſchatz, Anſchluß Kretas an den Weltvoſt-Verein,
Auszahlung der von den Großmächten der kretenſiſchen Regie-
rung in Ausſicht geſtellten Unterſtützung und Regelung der
Konſular-Gerichtsbarkeit.

China. Die Kriegsentſchädigung. Das Kl. Journ-
meldet aus Peking: Die Geſandten traten am Sonnabend zur
Beratung über den Zahlungsmodus der chineſiſchen Kriegs-
ſchuld zuſammen. Es handelte ſich darum, feſtzuſtellen, ob die
chineſiſche Regierung Monat für Monat das entfallende Zwölftel
entrichten, oder ob die Summe, wie Robert Hart wünſcht, direkt
von den Zöllen abgezogen werden ſolle. Man einigte ſich zu-
nächſt dahin, daß jedenfalls das Zwölftel im Januar noch von
der chineſiſchen Regierung zu entrichten ſei.

DerVer

Der Krieg in Südafrika
Das Reuterſche Bureau meldet aus Harriſmith vom Freitag:

General Dartnell mit leichter Reichskavallerie und Neomanry
verwickelte am 18. d. M. bei Langberg de Wet, der 800 Mann,
ein Haubitzen- und ein anderes Geſchütz hatte, in ein Gefecht.
Nach vierſtündigem Kampfe wurden die Buren zurückgeworfen
von Bethlehem aus hatte General Campbell in den Kampf mit
eingegriffen. Die Buren hatten 5 Tote, 20 Verwundete, und
2 Mann wurden gefangen genommen; auf engliſcher Seite fiel
ein Mann und es wurden vier Offiziere und zehn Mann ver-
wundet.

Der Daily News wird aus Volksruſt gemeldet: Anſtatt
einer Kapitulation beſchloſſen die Buren bei den letzten Be
ratungen über die Fortſetzung des Krieges. Der Zweck der
Zuſammenkunft waren Pläne für den weiteren Sommerfeld-
zug. Es wurden neue Angriffe auf Natal und die Kap-
kolonie beſchloſſen. de Wet ſoll durch die Drakensberge in
Natal einfallen, während Botha von Norden her mit ihm
cooperiert. Eine große Zahl Buren erſchien bereits nordöſtlich
von Volksruſt, und General Plenners Korps hat faſt täglich
Gefechte mit ihnen. Jnfolge der Verräterei der Swaſis ſind
Waffen, Munition und Proviant aus Europa über die Grenze
an die Buren geſchmuggelt, ſo daß ſie mit allem wohl aus-
gerüſtet ſind. Kein Anzeichen deutet auf baldigen Zuſammen-
bruch des Widerſtandes der Buren.

Portugal als Helfershelfer Euglands. Nach
Meldungen aus Liſſabon hat die portugieſiſche Regierung in
einem mit England abgeſchloſſenen Uebereinkommen betreffend
den Tranſitverkehr über Lourenzo Marques die Einverleibung
der Burenrepubliken ſeitens Englands ausdrücklich anerkannt.

Barteinachrichten.
Vorſicht! Dem Vorwärts ging aus dem Parteibureau

folgende Zuſchrift zu
„Anknüpfend an den Zuſammenbruch des Saalhau-Unter-

in Fürth ſchreibt die Volksſtimme in Frankfurt a. M.:
Mögen ſich die lieben Genoſſen in allen Städten und
Städtchen, die mit Saalbau Gedanken ſchwanger gehenWiesbaden qt.), den Fürther Krach zur heilſamen Lehre

dienen laſſen! Mit einigen lumpigen Tauſend Mark ge-
ſparter Gelder darf man eben keinen luxuriöſen Millionen

mee

bau errichten wollen. wie die Fürther gethan eben h mit dem

glühendſten Jdealismus kann auch ni Hypothek
verzinſt, werden. Etwas weniger „Jdeal“ und etwas mehr
Geld hätte den Fürther Krach verhindert!

Wir können uns dieſer Warnung nur im vollen Umfange an
ſchließen und zwar möchten wir dieſelbe nicht bloß auf Saal-
bauten beſchränken. Das Gründungsfieber hat in der letzten
Zeit in den wtricha lich und politiſch organiſierten Arbeiter
kreiſen einen Umfang angenommen, der die ſchwerſten Bedenken
hervorrufen muß. Nicht alles, was wünſchenswert iſt, iſt auch
erreichbar, und mit Beſchlüſſe faſſen“ und „begeiſterter Zu
ſtimmung“ werden wirtſchaftliche Unternehmungen nicht über
Waſſer gehalten.“

Totenliſte der Partei. Die Chemnitzer Genoſſen be
klagen den Tod zweier wackeren Mitkämpfer, die beide am
re plötzlich geſtorben ſind. Es ſind der ehemalige Schrift
etzer Bruno Albert und der Schloſſer Rob. Anton Schulze.

Beide haben, der eine mehr in der Oeffentlichkeit, der andere
mehr im ſtillen, ſeit langen Jahren ihre Kräfte in den Dienſt
der Partei geſtellt und ihr Tod bedeutet für die Partei in
Chemnitz einen herben Verluſt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Nach der Weihnachtszeitung der Buchhandlung Vor-

wärts wurde geſucht in den Exvpeditionen der Parteiblätter in
Roſtock, Kaſſel und Augsburg. Die Hausſuchung war in allen
Fällen ergebnislos, abgeſehen von fünf Erxemplaren, die inRoſtock gefunden wurden.

Gewerkſchaftkiches.
Ausſperrung als Weihnachtsgeſchenk. Sämtliche in den

Webereien von Meerane beſchäftigten Akkordarbeiter ſind Sonn
abend früh durch die Fabrikanten zufolge eines gefaßten Be-
ſchluſſes wegen Differenzen über die Arbeitszeit n
worden. Alle Webereien ſind geſchloſſen. Die Zahl der Aus-
geſperrten beträgt laut Meeraner Tageblatt 1500 bis 2000.

Vei der Gewerbegerichtswahl in Reichenbach (Vogt-
land) ging die Liſte des Gewerkſchaftskartells glatt durch.
Die Arbeitgeber wählten ihre Kandidaten mit je 1 bis 3
Stimmen. Die organiſierten Arbeiter ärgern ſich jetzt, daß ſie
ſich nicht auch an den Arbeitgeberwahlen 4 t

Die Banmwoll Spinnerei Gronau hat ihren Arbeitern,
die auch über ſchroffe Behandlung ſeitens des neuen Direktors
klagen, Lohnabzüge in Höhe von 10 Prozent gemacht. Die
meiſten Arbeiter haben infolgedeſſen die Arbeit niedergelegt.

Der Verband der Portefeuniller und Ledergalanterie-
Arvbeiter, der Anfangs April d. J. in Offenbach a. M. ge-
gründet wurde, bewirkte ſeine Anmeldung bei der General-
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands. Da hiergegen
vom Verband der Buchbinder Proteſt erhoben wurde, ſo ſoll
über dieſes Geſuch eine Konferenz entſcheiden, die vom Aus-
ſchuß der Generalkommiſſion zum 30. Dezember nach Frankfurt
am Main einberufen iſt und zu der Einladungen an die
Zentralvorſtände und Ausſchüſſe des Buchbinder, Sattler und
Portefeuiller- Verbandes ergangen ſind. Hoffentlich findet hier
bei eine Einigung ſtatt.

Die Steinſetzer in Leipzig wandten ſich, als ſie erfuhren,
daß die Steinſetzmeiſter den durch Schiedsſpruch des Gewerbe-
gerichts im Jahre 1900 geſchaffenen Tarif nach ſeinem Ablauf
am 1. Januar nicht mehr anerkennen wollen, an das Gewerbe-
gericht um Vermittelung. Die Steinſetzer-Jnnung, welche wohl
ſehnſüchtig guf den Zeitpunkt gewartet haben mag, wo ſie
wieder ungünſtigere Lohn- und Arbeitsbedingungen einführen
kann, lehnte das einigungsamtliche Verfahren ab.
Sänmtliche 2000 ausgeſperrten Arbeiter der Meeraner

Webereien haben Montag früh die Arbeit wieder aufgenommen.
Der Generalſtreik iſt beendet, nachdem die Forderungen der
Arbeiter teilweiſe bewilligt worden ſind.

Achtung, Textilarbeiter! Vom Arbeitsnachweis in Forſt
in der Lauſitz werden durch Anzeigen in der Provinzpreſſe

er nd Webermnen geſucht. Da bei der jetzigen Kon-
junktur die Frage von der Hand zu weiſen iſt, ob dort Mangel
an Arbeitskräften ſei, werden alle Textilarbeiter gut thun, vor
der Annahme von Arbeit in Forſt ſich mit der Filiale desTextilarbeiter- Verbandes daſelbſt in Verbindung zu ſetzen. Es

iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man in Forſt irgend etwas gegen
die Arbeiterſchaft plant.

Der Zentralverband deutſcher Väckergeſellen hat be-
ſchloſſen, an allen ſeinen Zahlſtellen ſoweit die Fonds reichen,
den arbeitsloſen Mitgliedern eine Weihnachtshilfe von fünf
Mark auszuzahlen.

Ausland.
Jtglien. Ein ſtaatlicher Muſterbetrieb. Die An-

geſtellten der ſtaatlichen Tabaks-Manufaktur in Mailand haben
mit dem Ausſtand gedroht, wenn nicht ſofort Geſundheitsmaß-
regeln getroffen würden. Am vergangenen Sonnabend haben
22 Sigarettenarbeiterinnen durch Nikotindämpfe Vergiftungs-
anfälle bekommen. Es gelang nur mit größter Anſtrengung,
dieſelben ins Leben Die Arbeiter verlangen ſo
fortige Abſtellung dieſer Uebelſtände.

Zur Reichstagswahl in Wittenberg-
Schwrinit.

Nach den nunmehr aus dem Kreiſe Wittenberg vorliegendenEinzelergebniſſen haben die Städte dieſes Kreiſes folgender

maßen gewählt:
Konſerv. Liberal Sozialdem.

1898 1901 1898 1901 1898 1901
Wittenberg 5582 487 1159 1567 471 543
Zahna 176 709 206 244 119 145Kemberg 67 93 149 216 92 60Pregsſch 128 163 120 130 15 19Schmiedeberg 64 60 215 244 90 139

912 882 1849 2401 787 896
Die konſervativen Stimmen ſind mirhin in den Städten

des Kreiſes um 30 geſunken, die liberalen um 552 und die
ſozialdemokratiſchen um 109 geſtiegen. Die Zunahme unſerer
Stimmen in der Stadt Wittenberg kann nicht befriedigen.
Von den ländlichen Ortſchaften haben nur folgende nennens-
werte Stimmenmengen für uns abgegeben Bergwitz 21, Groß-
wig 43 (die Gegner zuſammen 38), Klein- Wittenberg 112 die
Gegner zuſammen 154), Pieſteritz und Rothemark 123 (die
Gegner zuſammen 70), Pratau 39, Reinsdorf 25, Seegrehna
51 und Trebitz 54. Unter den 104 ländlichen Wahlbezirken
des Kreiſes befinden ſich 46, in denen keine ſozialdemokratiſche
Stimme abgegeben worden iſt, in 37 Bezirken betrug unſere
Stimmenzahl 1--5.

Für die Stichwahl hat das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee
die Parole ausgegeben, daß jeder Parteigenoſſe für Dr. Barth
in der Stichwahl eintreten ſoll, falls dieſer betreffs ſeiner
Haltung zu etwaigen militäriſchen Neuforderungen bindende
Erklärungen abgiebt. Falls er das nicht thut, ſoll jedem Partei
genoſſen die Teilnahme an der Stichwahl freigeſtellt bleiben.
Mit dieſem Beſchluſſe iſt nichts erreicht, da den ſozialdemokra-
tiſchen Wählern nicht mehr mitgeteilt werden kann, ob Barth
die Erklärung abgiebt oder nicht. Eine Wahlparole muß aber
beſtimmt und von jedem Wähler zu beachten ſein. Bei der
gegenwärtigen parlamentariſchen Lage kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß die in der Hauptwahl auf unſere Partei
fallenen Stimmen nicht nur ſämtlich dem Dr. Bartb zuge
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tden, ſondern des unſgze Tennd ges außerdem ſich bev Referven auf die Beine zu bringen.

Für kurzſichtige Bosheitspolitik iſt jetzt keine Zeit. Was
wäre durch das Fallenlaſſen Barths gewonnen? Jn
militäriſchen Fragen würde Leipziger, der dann gewählt wäre,
mindeſtens ſo bewilligungseifrig ſein wie Barth; dafür hätten
die Brotwucherer nicht nur eine Stimme ſondern auch einen

edner mehr.

Zudem iſt Leipziger einer der verbiſſenſten Arbeiter
feinde. Schon aus dieſem Grunde müſſen unſere Freunde
alles aufwenden, um ihn aus dem Reichstage fernzuhalten, aus
dem er 1898 verdrängt worden iſt.

Nach alledem kann die ſozialdemokratiſche Wahl-
parole nur lauten Mit allen Kräften für Beſiegung des
Brotwucherers v. Leipziger eintreten!

Das Mandat läuft nur noch 1/2 Jahre. Und in der
wichtigſten Geſetzesvorlage dieſes Zeitabſchnitts, in der Tarif
vorlage, ſteht Dr. Barth uns ungleich näher als ein Leipziger.

Kriegsgericht der 8. Divpiſton.
Halle a. S., 23. Dez.

25 Stockprügel, eine Ohrfeige und dann noch 22 Tage
ſtrengen Arreſt. Die Schönheiten des Kaſernenlebens wurden
durch eine Verhandlung gegen, den 22jährigen pterotezier
Oskar Bülde und den 2ajährigen Küraſſier Friedrich Ernſt
Menge, beide von der 2. Eskadron des Ara reg hen
Nr. 7 in Halberſtadt, recht draſtiſch illuſtriert. Bülde, geboren
in Pirmaſens und am 5. Oktober d. J. zum überzähligen
Unteroffizier befördert, wurde der Mißhandlung eines Unter-
gebenen in zwei u und Menge, geboren in Altenburg,
wurde der Gehorſamsverweigerung beſchuldigt. Die Grund-
lage zur Anklage bildete ein Vorgang, der ſich am Morgen des
12. November zwiſchen 5 und 6 Uhr nach dem erſten Stall-
dienſt abgeſpielt hatte. Der Fall ſpielt in derſelben Kaſerne,
wo, wie wir erſt kürzlich berichteten, r von einem
Vizewachtmeiſter mit dem Küraſſierpallaſch geſchlagen wurden.
Der Unteroffizier Bülde hat dem Menge mindeſtens
25 Schläge mit einem Rohrſtock in der Stärke eines
Fingers prſeg und dann demſelben ſpäter bei dem Stalldienſt
eine Ohrfeige verabreicht; Menge ſoll ſich dadurch der Ge
horſamsverweigerung ſchuldig gemacht haben, daß er, nachdem
er in höchſt roher Weiſe verprügelt worden, dem Befehl ſeines
Peinigers, ſein Pferd zu putzen und ruhig zu ſein, nicht nach
kam, ſondern über die ihm zugefügte Mißhandlung
„räſonnierte“ und ſagte, er brauche kein Pferd zu
putzen und werde ſichkrank melden. Des Unteroffiziers
Führung wurde als „ſehr gut“ bezeichnet, während Menges
dienſtliche Führung in den Akten mit dem Prädikat „ſchlecht“
bezeichnet wird. Menge iſt nämlich laut des gerichtstechniſchen
Ausdrucks u. a. wegen gröblicher Mißhandlung einesköniglichen Dienſtpferdes mit Ärreſt beſtraft.

Der Küraſſier Z. ging am fraglichen Morgen von der
Stube, auf der Unteroffizier Bülde liegt, mit einem Krug
nach der Küche, um für die Mannſchaften ſeiner Stube den
Morgenkaffee zu holen. Als Z. in die Kantine ging, um
Brötchen dazu m ehmen und ſeinen Krug mit dem, Kaffee
auf einen Tiſch ſtellte, nahm ihn der dort anweſende Küraſſier
Menge und trug ihn in ſeine Stube Nr. 6. B. hatte jedoch
Menge mit dem Kruge abgehen ſehen, lief ihm nach, ſtellte
den M. zur Rede und verlangte ſeinen Krug wieder zurück.
M. beſtritt aber, den Krug genommen zu haben und zeigte
auf die Nr. 6, die unter dem Kruge mit friſchem Lack gemalt

ſtand. Z. wies darauf hin, daß er es genau geſehen habe, wie
M. mit dem Kruge t ſei und daß die unter den
Boden gemalte Zahl noch ganz friſch wäre er bekam aber
den Krug nicht wieder. Darauf ging auf ſeine Stube zu
rück und teilte dem Unteroffizier Bülde, der aber nicht
Stubenälteſter war, die Sache mit, wobei er Menge
als denjenigen bezeichnete, der den Krug genommen habe. B.,
den die Alberei eigentlich nichts anging, begab ſich darauf mit
ſeinem Rohrſtock, der zum Reiten der Remonten benutzt und
von den Unteroffizieren meiſt in den Reitſtiefeln getragen
wird, auf die Stube zu M. und ſtellte denſelben zur Rede.
Menge beſtritt ebenfalls erſt, den Krug genommen zu haben,
ab es aber gleich darauf zu, worauf der junge Unteroffizier
einen Rohrſtock ergriff und wie ein Wütender auf den nur

mit Hemd und Drillichjacke bekleideten Menge, der in etwas
gebückter Haltung in einem Fenſter ſaß, losſchlug.

Zeugen bekundeten, daß Menge auf Rücken, Wange,
Ohr und Hand, wel
mindeſtens 25 kräftige Schläge immer von oben
herab erhielt. Dem Unteroffizier wurde vom Gericht vor-
gehalten, daß die Sache mit dem Kruge doch gar keinen Anlaß
geboten habe, den M. in dieſer brutalen Weiſe zu miß-
handeln, zumal gerade bei dem Küraſſierregiment Nr. 7 die
Allerhöchſten Beſtimmungen über Behandlung Unter-
ebener der genauen Beachtung wegen ſehr häufig den Vorge-
etzten bekannt gegeben werden. Der Befragte entgegnete, daß

er ſich über M. geärgert habe, weil dieſer ſich öfter Unregelmäßigkeiten habe zu ſchulden kommen laſſen. Menge habe ihm

„ſeiner Meinung nach“ in frechem Tone geantwortet, als er
den Krug wieder haben wollte. Die geladenen Zeugen be-
kundeten aber das Gegenteil. Weiter erklärt der ange-
klagte Vorgeſetzte, daß er ſich ſeines gegen den
Menge gar nicht ſo recht bewußt geweſen ſei; Menge ſei mit
ihm zuſammen eingetreten und da habe er mehr im Gefühl
der Kameradſchaftlichkeit, als in ſeiner Eigenſchaft als
Vorgeſetzter gehandelt. (Na, wix danken für dieſe Art mili
täriſcher Kameradſchaftlichkeit. D. B.) Der ſich an den Vor-
gang anſchließende Stalldienſt, der unter en der Beritt
führer ſtattfand und bei dem die Pferde zum Reiten fertig ge
macht und geputzt werden, führte auch Menge in den Stall.
Menge putzte aber ſein Pferd nicht, ſondern beſchwerte ſich ſeinen
Kameraden gegenüber wegen der ihm zu teil gewordenen Be
andlung.
Unteroffizier Bülde befahl dem Menge, ruhig zu ſein und

das Pferd zu putzen, worauf M. aber erwiderke: „Jch putze
das Pferd nicht, ich laſſe mich nicht ſchlagen, ſondern gehe
ins Revier und melde mich krank.“ Auch einer weitern
Aufforderung, ſeinen Dienſt zu verſehen, leiſtete der Erkrankte
keine Folge, weshalb der Unteroffizier auf ihn zuging und
ihm noch eine Ohrfeige verabreichte. Dann ging M.
in das Revier und meldete ſich krank. Er wurde unterſucht und
wegen der Mißhandlungen vom 12. bis 15. November grötlig
behandelt. Nach dem vorliegenden Atteſt heißt es, daß ſi
infolge der mit Wucht geführten Stockſchläge auf
dem Rücken und der Schulter des Miß handelten
15 bis 20 blutnunterlaufene Striemen, drei Abſchür-
fungen an der Hand, je eine Strieme, auf dem
Hinterkopf, an der Wange und an der Ohrmuſchel
vorgefunden hatten. M. wurde jedoch nach einiger Zeit
wieder hergeſtellt. Nachteilige Folgen haben ſich nicht gezeigt.

er falſche Schlüſſel an und in dem andern F

che er zum Schutze vor ſich hielt,

Wenae erklärte aber, daß der Unteroffizier eine Ia e
auf ihn losgeſchlagen und er, der Mißhändelte,
zirka 25 bis 30 Hiebe erhalten habe, obwohl er die
Hand ſchützend vor das Geſicht gehalten und gerufen habe:
„Herr Unteroffizier laſſen Sie mich gehen!“ Bülde
habe ſich nicht belehren laſſen und ohne Erbarmen immer weiter
g Die ihm von dem Unteroffizier in den Mund ge-
legten Redensarten habe er nicht geführt: er hätte auch den
Befehl beachtet, wenn er nicht ſo mißhandelt worden
wäre. Die Vorgänge wurden durch die geladenen Zeugen
übereinſtimmend bekundet. Dem Menge wurde auch vorgehal-
ten, daß die Gehorſamsverweigerung und Achtungsverletzung
vor verſammelter Mannſchaft und bei Ausübung des Dienſtes
geſchehen, da mehr wie drei Kameraden zugegen waren und
den Sogſal mit angeſehen haben.

Der Vertreter der Anklagebehörde, rig gegrrrat Wolff,
erklärte in ſeinem Plaidohyer, d der rteroſggier B. von
vornherein die Abſicht gehabt habe, den M. einmal
ordentlich zu verdreſchen. Obwohl ihn die ganze Sache
nichts angegangen ſei und ſich auf dem Wege der Meldung
hätte erledigen laſſen, habe B. doch geglaubt, als Unteroffizier
ſein Mütchen an dem M. kühlen zu können. Es lag keine
Veranlaſſung vor, den M. zu ſchlagen, trotzdem habe ihm
B. mindeſtens 20--25 Hiebe verabreicht, die ganz erhebliche
Schmerzen verurſacht hätten. Der Vorfall dürfe nicht milde
angeſehen werden, da B. mit voller Ueberlegung zu dem Unter-
Se ging, um denſelben zu verhauen. Die ganze
Strenge des Geſetzes erſcheine anwendbar, da die Sache nicht

als ein ſog. minder ſchwerer Fall beurteilt werden könne.
Menge hätte nur unter Schmerzen ſein Pferd putzen
können, deshalb habe er geſagt: „Nein ich brauche nicht zu putzen.“
Dies ſei aber ohne weiteres ein Unge horſam und
r n vor verſammelter Mannſchaft; abder Fall liege milde, da infolge der vorhergegangenen Miß

handlung dem Angeklagten Menge der Schutz des S 98 des
M. Str.G.B. zu teil werden müſſe. Nichts ſchade der
Disziplin mehr, als n r untergebergrbei denen ſich ein Vorgeſetzter ſeiner Würde vergiebt und da
durch ſeinem Stande und der Disziplin erheblichen Schaden
verurſacht. Beantragt wurde gegen den Unteroffizier Bülde
wegen Mißhandlung eines Untergebenen in 2 Fällen eine
Gefängnisſtrafe von 45 Tagen und gegen Menge
wegen Gehorſamsverweigerung und zugleich Achtungsverletzung
22 Tage mittlerer Arreſt. Der Verteidiger des Unter
offiziers beantragte eine mildere Strafe, da der Angeklagte
nicht vorſätzlich ſondern in der Erregung gehandelt habe.

Das Gericht war aber der Meinung, daß die Mißhandlungen
des Unteroffiziers nicht als minder ſchwere Se an
uſehen ſeien und verurteilte ihn zu Tagen Gefängnis.
denge r w. v ſich in einem Zuſtande erheblichen Aergers

befunden und ſich durch die vorhergegangenen Mißhandlungen
dazu hinreißen laſſen, gegen den Vorgeſetzten aufzutreten
und deſſen Befehl nicht zu befolgen. Es ſei aber nicht wie be
antragt auf mittleren, ſondern auf 22 Tage ſtrengen
Arreſt zu erkennen geweſen.

Das Halberſtädter Küraſſierregiment, in dem auch der Vize
wachtmeiſter dient, der kürzlich hier abgeurteilt wurde, weil er
in der dortigen Kaſerne zwei Zivilperſonen mit dem Degen ge
hauen hatte, iſt bekanntlich das Ehren Regiment Bismarcks.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 20. Dezember.
Folgen der Knapphaltung. Die Gutsbeſitzerin Thärigen

von hier, deren Ehemann früher Gutsbeſitzer auf einem Dorfe
bei Torgau war, hatte ihren hier in Stellung befindlichen
22jährigen Sohn, den Landwirt Georg Thärigen, der
nebenbei bemerkt auch Beſitzer des Einjährig Freiwilligen-
Zeugniſſes iſt, immer im Taſchengeld ſehr knapp gehalten.
Die Folge davon war,
lag wonnen Oekonomie Jnſpektoren Gerlach und

oack 40 und 80 Mark entwendete. Jn einem Falle wendete
alle nahm er das

Geld aus einer Hrlentgiche und aus einem Pult. Der An-
grlagte iſt geſtändig mit dem Hinweiſe, ſeine Mutter habe
ihm immer den ganzen Gehalt abgenommen, infolgedeſſen er
nichts für ſich behielt. Nachträglich hat aber die Mutter nun
den Betrag gedeckt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu 3 Monaten und
2 Wochen Gefängnis.

Wegen Unterſchlagung ſtanden der 39jährige Fuhrmann
Karl Theiß und deſſen Ehefrau Alwine Theiß geb.
Hobuſch, beide aus Bitterfeld, unter Anklage. Sie ſollen
gemeinſchaftlich im November d. J. zwei Pferde, die ihnen
von dem hieſigen Schmiedemeiſter Beuche anvertraut waren,
unterſchlagen haben. Der Ehemann hatte auf die Pferde
50 Mark angezahlt und Beuche wurde durch das Geſchäft um
zirka 300 Mark geſchädigt. Der Ehemann erhielt 4 Wochen
Gefängnis und die Ehefrau wurde freigeſprochen.

n Not Mündelgelder unterſchlagen hat der frühere Tanz-
lehrer Franz Wernicke von hier. Am 11. Juli 1895 wurde
der Angeklagte für die unmündige Sophie Wendler als Vor
mund verpflichtet. Er bekam 219.80 Mk, zu verwalten und ver
brauchte das Geld. 120 Mark hat er fälſchlich für eine Näh
maſchine in W geſtellt und den Reſt unterſchlug er. Er
will in großer Not gehandelt haben, da ſeine Frau 8 Monate
krank geweſen und ihm ein Kind verſtorben ſei. Den Reſt des
Geldes habe er zur deerdigung., ſeines Kindes unterſchlagen.
Der Staatsanwalt beantragte die horrende Strafe von ſechs
Monaten Gefängnis, 200 Mk. Geldſtrafe und zwei Jahre Ehr-
verluſt. Das Urteil lautete auf 4 Monate Gefängnis.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
egen den r rigen Dienſtknecht Guſtav Scheibner ausVeuſch Er befan i chuldi

2. Dezember d. J. bei Delitzſch verſucht zu haben, ein 15jähriges
n zu vergewaltigen. Das Urteil lautete auf 2 Monate

efängnis.
Wegen Diebſtahls wurde der Arbeiter Heinrich Werther

aus Greppin, mehrfach vorbeſtraft, zu 4 Monaten Gefängnis
vernrteilt. Er hatte am 21. September als Beſchäftigter auf
dem Werke Elektron in Greppin eine Büchſe Frankfurter Lack
mitgenommen.

daß der d ann zwei mit ihm

Halle a. S., 23. Dezember 1901.
Unſittliches Betragen führte den Arbeiter Robert

Behring und den Arbeiter Emil Berendt, beide vonhier, wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes, Werfens mit
Steinen, unbefugten Betretens eines Ackers vor beendeter
Ernte, m 7 Beleidigung und Körperverletzung auf die
Anklagebank. rendt war vom Schöffengericht zu 3 Monatenund Vehring zu 1 Monat Gefängnis und beide außerdem noch

zu je 10 Tagen Haft verurteilt worden, wogegen beide Be
rufung einge et hatten. Am Abend des 5. Auguſt waren die
Angeklagten mit mehreren Kollegen am Bahndamm der Alten
und Neuen Leipziger Chauſſee auf den Kleeacker des Oekonom

ſich in Haft und wurde beſchuldigt, am

Hoffmann gegangen, wo Behring mit einem Frauenzimmer
den Koitus vollzogen. Als er von dem Flurhüter bler
weggewieſen wurde, entſtand ein großer Krach, an dem ſich
auch der mitbeſtrafte Arbeiter Albert Weiſe durch Schimpfen
c. beteiligte. Weiſe hat ſich aber bei dem erſtinſtanzlichen Ur-
teil beruhigt und keine Berufung eingelegt. Jn der Nähe von
n Fabrik wurde Gäbler mit Steinen geworfen und im
Geſicht blutig verletzt. Ein Trupp des Weges kommender
italieniſcher Arbeiter, die hier als Streikbrecher fungierten,
ſtellten ſich mit Spaten und Schippen bewaffnet auf die Seite
der Lattcher, worauf Gäbler von dem Bahnwärter Richard
Schnabel in Schutz genommen wurde. Gäbler meint, die
drohende Haltung der Angeklagten und ihrer Anhänger habe
gefährlich ausgeſehen; er habe ſeinen Hund losgemacht, der
wei Arbeiter gebiſſen Be die aber nicht ermittelt worden ſind.
Bäbler hat an der Manipulation, die Behring mit dem

Frauenzimmer vorgenommen hat, Aergernis genommen.
Wenn ein Bahnzug gekommen wäre, hätten Paſſagiere den
Vorgang ſehen können. Die Angeklagten bitten um mildere
Strafe. Das Gericht kam aber zur Verwerfung der Be-
rufung.Leichenfledderei. Der volniſche Arbeiter Anton Demsky
wurde aus der Haft vorgeführt und beſchuldigt, am 17. Novbr.
im Warteſaal 4. Klaſſe zwei polniſchen Arbeitern, die einge-
ſchlafen waren, eine ſilberne Uhr mit Kette, ein Paar Hand-
ſchuhe und einen Stock entwendet zu haben. Der Angeklagte
leugnete die That; das Gericht erachtete ihn aber nach der ſtatt-
gehabten Beweisaufnahme für überführt und erkannte auf
1 Jahr 6, Monate Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt.

Günſtigen Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Kaufmann
und Gaſtwirt Robert Bode von Siebigerode. Er war vom
Schöffengericht in Mansfeld zu 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden, weil er den Torfgräbereibeſitzer A. Seiler aus
Rathenow, der eine Hypothek auf ſeinem, B.'s, Grundſtück hatte,
um 8200 M. betrogen haben ſollte. Des Angeklagten Grund

kam unter Subhaſtation und Seiler kam um ſein Geld.
er Angeklagte behauptet, ſein Grundſtück ſei mehr als 26000

Mark wert geweſen; die zu niedrige Bewertung habe er nicht
verſchuldet. Nach dieſen Geſichtspunkten hob das Landgericht
das erſte Urteil auf und erkannte auf Freiſprechung.

Meuterei. Einen gewaltſamen Ausbruch aus dem hieſigen
Gerichtsgefängnis unternommen hatten die 23- bis 26 jährigen
Strafgefangenen Koppelknecht Franz Lange, Tiſchler Albert
Meinhardt und Heizer Max Kaiſer von hier bezw. Weißen
fels. Sie hatten nach gemeinſchaftlicher Verabredung mittels der
von den Bettſtellen losgelöſten Winkel das erſte Umzäunungs-
itter der Zellen freigelegt, worauf Meinhardt hindurchkroch.
ls ſie aber dann das Gitter des äußeren Fenſters freimachen

wollten, verſagte ihre Kunſt und es blieb ſomit nur bei einem
verſuchten Ausbruch. Die Angeklagten waren ſchließlich ge
ſwunaenn, die Sache ſelbſt zu melden und legten heute ein Ge-
tändnis ab. Während der Staatsanwalt gegen Lange und
Meinhardt je 1 Jahr und S Kaiſer 6 Monate Gefängnis
beantragte, erkannte das Gericht gegen Kaiſer dem Antrage
gemäß und gegen digt anderen beiden Angeklagten auf je 7 Mon.
Gefängnis.

Stadtverordnetenſitzung in Zeitz
am 17. Dezember 1901.

Dieſe Sitzung wäre bald ausgefallen, denn die Herren Stadt
väter, die ſich ſo ſehr bemühten bei den Wahlen, daß ſie nur ja
gewählt werden, ſtreikten in großer Mehrzahl. Nur 14 Stadt
verordnete waren erſchienen, ſo daß einer ſchnell ans Telephon
ſprang und noch einige der Säumigen, die mit Rückſicht auf das
Weihnachtsgeſchäft Verſammlung Verſammlung ſein ließen, her
beirief. Endlich erſchien der rettende Fünfzehnte und ſo begann
denn die Verhandlung. Später kamen noch zwei Herren

inzu.Ia. Die Abrechnung über den Erweiterungsbau des
ſtädtiſchen Schlachthauſes wurde vertagt.

1v. Abrechnung über die e der Steinthorvor
tadt und der Brücke über den Wildenbach. Von dem Voran-
chlag mit 4300 Mk. wurden 782.12 Mk. erſpart. Gegen diebrechnung iſt nichts einzuwenden, ebenſowenig bei den Ab

rechnungen über
le. Plaſterung des Bürgerſteiges in der Tiergarten

ſtraßze Voranſchlag 4300 Mark, Ausgabe 3699 Markh);
1d4. Plaſterung eines Teils des Brühls (Anſchlag 5500 M.,

Ausgabe 5565.41 Mk., dafür ſind zirka 70 mm mehr gepflaſtert:
le. Anlegung der Promenade zwiſchen der Grußnitzer

ſtraße und den Weinbergen (Anſchlag 4200 Mark, Ausgabe
3363.42 Mark);

1k. Pflaſterung der Peſtalozziſtraße(Koſten 13 368 M.),
der Schillerſtraße (Koſten 4709 M.) und der Blumenſtraße
(Koſten 7299.50 M.). Die Anlieger in den zwei letzten Straßen
haben zu den Koſten 9562 Mk. beizutragen, das Uebrige trägt
die Stadt. Verſchiedene Stadtverordnete regen hierbei die
beſſere Pflaſterung bezw. Bekieſung einiger ege und
Straßen an. ß2. Der Bürgerſteig in der Fabrikſtraße ſoll auf der
Seite, wo die Kummerſche Fabrik liegt, weiter geführt werden
bis zum Tröglitzerweg. Die Koſten ſind veranſchlagt auf 1400 M.
Ueber den Weg dort wird allgemein Klage geführt.

za. Für die Pflaſterung der Schädeſtraße werden
56 000 Mark bewilligt, für die Steinthorvorſtadt 20400 Mark.

4. Die Etatsüberſchreitungen bei der Kämmereikaſſe
für das erſte Halbjahr 1901/02 in Höhe von 11 760 M. werden
bewilligt. Die Ueberſchreitungen ſind entſtanden zumeiſt durch
Jnſtandſe ungen der Straßen und Plätze innerhalb und außer
halb der Stadt. Die Finanzkommiſſion wundert ſich, daß Ueber
ſchreitungen in ſolcher Höhe gemacht werden konnten, ohne daß
die Verſammlung davon in Kenntnis geſetzt wurde, worauf der
S r erwidert, daß ihm die Sache gleichſam über
den Kop wachſen ſei, 3 man aber auch in 10 Jahren nicht

un
wieder zu kommen brauche für dieſe Dinge.

onds in Hypotheken
papieren wird beſchloſſen.

5. Die Anle der ſtädtiſchen
6. Die Schlachthauskaſſe hat im letzten Jahre weniger

Einnahme gehabt. Demgemäß wird eine Erhöhung der Unter
würmge geren für Vieh, ebenſo eine Mietserhöhnng der Kühl-
zellen beſchloſſen.

7. Dem Buregau--Aſſiſtenten Fritſche wird die Hälfte
ſeiner Umzugsgebühr, etwa 110 Mk. bewilligt. Hierauf werden
noch bewilligt 90 Mk. für die Errichtung des Völkerſchlachtdenk-
mals in Leipzig, ferner werden gewählt Armenpfleger und
Waiſenräte, und endlich ſoll die Schuldeputation anders wie
bisher zu ſammengeſetzt werden. Hierauf geheime Sitzung.

DingFür Kalender 2.30 Mk. von Lieskau erhalten.
Guſtav Schmidt.
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Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

Räumungs- Ausverkauf J. Lewin
vent Donnerstag den 2. Januar.

Gesehäftahaus

all 4. 8, Iurlutz 2 u 3.



Mehrere Tausendi
Waren, ILeinen,

von ganzwollenen Kleiderstoffen, Seidenstoffen,
Besatzgtoffen und Waschstoffen, ferner von Elsasser Baumwollen-

Bettzeugen, Inletstoſſen, FPlanellen, Barchenten,
Gardinen, Möbelstoffen, Seidenband, Spitzen, Stickereien,

Posamenten ete., welche sich während der Weihnachts- Saison ange-
sammelt haben, sind, mit den

allerbilli
deutlich versehen, zum Verkauf ausgelegt.

was (sohaftshaus n F. I

ten ZFestpreisen

Marktplatz
2 u. 3,

ZentralVerband der Raurer Deutſchlands.

Zweigverein Halle a. S.
Donnerstag den 26. De S ember 1901 (2. Weihnachtsfeiertag) nachmittags 3 Uhr

in „Osborgs Vellevue“, Lindenſtraße

Weihyhnnchts Rergnüägen
verbunden mit Konzert, Kinder- und all.

Abends 7) lhr: Ball mit frefer Wacht-Die Wehen W findet von 6 bis 7 Uhr ſtatt.

Gäſte ſind willkommen. Das Feſt-Komitee.
9 1. Feiertag: Kränzchen des Radfahrverein Stern.

2. Feiertag: BäckerVerbandes.
i

Jm Gaſtzimmer:
Familien Kbend.

Hierzu ladet freundlichst ein

Geiststr. 5. Familie Grothe.

Unübertroffen reichhaltigſte Auswahl, vom einfachſten bis hochfeinſten Genre.

Witzkarten, Heujahrsspitzen.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer und im einzelnen

Al bin Hentze. Halle a. S., Schmeerſtr. 24.

J

73 t SJch gratuliere!

Ortskrankenkaſſe d. Hteinſetzgewerks
zu Malle g. S.

Freitag den 27. Dezember pagitasg 3 Uhr im „Weiſten Roſ;“
außerordentliche General -Verſammlung.

a endung Erhöhung der Beiträge, Herabſennng der Leiſtungen
oder An löſung der Kaſſe. Vorſtand.Ortskrankenkaſſe III, Vaſenfels g. S.

Freitag den 27. Dezember vormittag 10 Uhr in der Zentralhalle

außerordentliche General Perſammlung.
Tageppwg 1. Bericht über die Schlußrechnung des früheren Ren

danten. 2. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Arbeitnehmer). 3. r denes.
Der Vorſtand. Hermann Böhme.

Das Büreau befindet ſich nach wie vor Große Burgſtraße 33, und iſt
Wochentags von 8 1 Uhr und 3--5 Uhr, Sonntags von 9--11 Uhr geöffnet.

Metallarbeſter-Verbanck
Dienstag den 31. Dezember von abends 7 n ab

Syluefter-Mevrgnügen
im Konzerthaus, Karlſtraßze 14.

Die arbeitsloſen Mitglieder erhalten eine Karte zum freien Eintritt
im Büreau.

Am 1. Weihnachtstag um 11 Uhr Frühſchoppen bei Koll. Hinze,im Wetten Dreier“. Nachmittags Treffpunkt im „Glauchaiſchen Schützen aus“
beim W Vergnügen der Kollegen von der Sektion der Klempner.

2. Weihnachtstag abends 6 Uhr Treffpunkt bei Lehmann,Franckege

Die Mitgliedsbücher, die mit Schluß dieſes Jahres voll werden, müſſen
im Bürean abgegeben werden, wofür dann neue ausgehändigt werden.

Diejenigen Bücher, die noch nicht zur Kontrolle abgegeben ſind, müſſen
in nächſter Zeit noch zum Abſtempeln vorgelegt werden.

Von den Metallarbeiter Notiz Kalendern für 1902 ſind noch
mehrere vorhanden und können bei den Unterkaſſierern oder im Büreau ent
nommen werden.

Motto: Wer schimpft, 3in n n Zur Rärhkigſtellung
der Erklärung welche von den Vorſtänden der Aerztevereine in hieſiger Tagespreſſe veröffentlicht
wurde, bemerkt der Unterzeichnete, welchen es angeht, um Irrthümern vorzubengen Folgendes es
iſt eine unwahre Behauptung, daß ich die Herren Aerzte um Ueberweiſung von Privat u. Kaſſen
kranken in weine Behanälung als Naturheilkundiger erſucht habe. Jch habe nur um Zuweiſungen
für in meinem Lichtbade „Helios“ verabreichte Behandlungsformen erſucht. Meine Praxis Nieder
legung als Naturheilkundiger habe ich in dem beſagten Rundſchreiben und öffentlich in Zeitungen
bekannt gegeben. Die „Gewährung“ (nicht Anbietung wie es in der Erklärung heißt) von Prozenten
habe ich in der Vorausſetzung gethan, daß auf Zuwendungen der Anſtand eine Gegenleiſtung er
heiſcht, auch wollte ich die anerkannten guten Dienste des Lichtheilverfahrens einer großen Zahl
Leidender zugänglich machen. Auf jenes gehäßige und ärztlicherſeits doch ſo beliebte Schimpfwort
„Kurpfuſcher“ zu erwidern, verbietet mir der Anſtand und die gute Sitte, doch unterlaſſen

möchte ich es nicht, auf die wiſſenſchaftlichen Diagnoſen Queckſilbervergiftung, Brom-

vergiftung, Mecdhzinſiechtum hinzuweiſen, den lebendigen Beweis ſolcher Thatſachen

kann man alle Tage auf der Straße herumlaufen ſehen und wird uns über den Ausdruck Kur

pfuſcher am beſten belehren. Auch mancher ſogenannte Kurpfuſcher entreißt ſolche Opfer dem

verfallenen Siechtum und legt hierdurch die Grundpfeiler zu ſeiner Exiſtenz. Glücklicherweiſe wird
das von vorurteilsfreien Aerzten und vom hygieniſch denkenden Publikum anerkannt. Von vertrau-
licher Seite höre ich, daß man obige Erwiderung in ärztlichen Kreiſen ſehnſüchtig erwartet, ja geradezu
durch den Kurpfuſcher herauszufordern beabſichtigt hat, man würde dann 25 Fälle gegen mich bringen,

früher hätte man mich gekürchtet heute nicht mehr Wenn man ſich nur nicht irrt auch
mit dem Bewußtſein, ich wäre aus Not an die Aerzte herangetreten. Das geehrte Publikum wird
ſich nun am beſten ſelbſt ſein Urteil bilden. Gleichzeitig erkläre ich nun, daß ich von heute ab

V meine Praxis wieder aufnehme. W
Behandlung von Krankheiten jeder Art. h r o und 2--4 Uhr außer dieſer Zeit

Vertreter der phyſikaliſch-diätetiſchen Heilweiſe,Otto Kreſſe, Schüler des Dr v TChure Brandt.

Geöffnet 8 Uhr früh bisAbretnße Fäüchthad Helios rin
Von heute ab gelten für Krankenkaſſen Mitglieder und deren Angehörige in meinem Lichtbade Hehſos

folgende Rrankenkaſſenpreiſe (30* billiger als normale Preise):
Cicht Bad Mk. 1.75. Vibrationsmassage Mk. 1.50. Bestrahlung Mk. 1.25.
Kombinjertes [ichtbad Mk. 2.25. Vibrationsteilmassage Mk. 0.75 25. Massage M. 00.

Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter u. Ar
beiterinnen Deutschlands. Zahlst. Weissenfels.

Freitag den 27. Dezember 1901 (3. Weihnachtsfeiertag) in der „Reichskrone“

Kränzchenverbunden mit Kinderbeſcherung, wozu Freunde und Gönner freundlichſt

eingeladen werden. Der Vorſtand.
Am 1. FeiertagIhn Am 2. Feiertag

a. TanzkränzchenH. -Kröllwitz. du ergebeiſt einladet Oeee Nuneertere

AthletenKluh „Eiche“
Am 2. Weihnachtsfeiertag in Ruhes Konzerthaus, Karlſtraße 14

Ball mit freier Nacht
unter Mitwirkung des 1. r 7 ervereins ſowieKonkurrenzheben und

und Schweizer ürte i
Anfang orſtand.IKüttelmmanm“s Restaurant

Zuggenhagenſtraße.
Am 1. und 2. Weihnachts-Feiertag

W Großer Familien Abend.
Für gemütliche peiſfen iſt geſorgt.Kalte und warme S en zu jeder Tageszeit.

B
Es ladet erkeyit ein be sehen Obige.

SchrammsRestaur., Merſeburgerſtr. 5l.
Mittwoch den 25. Dezember (1. Feiertag) von 6 Uhr abends an

gr. Humm. Vamilien-Abencdl.
Es ladet ergebenſt ein Max Sehramm.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H Halle a. S.
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4 Beilage zum Volksvlatt.
Nr. 301 Halle a. S., Mittwoch den 25. Dezember 1901

Veihnachtsgebet der arbeitsloſen Lattcher.

Bitte, lieber Weihnachtsmann, bring' uns was zu eſſen,
der haſt Du uns vielleicht ganz und gar vergeſſen

Willſt Du, daß dem Elend wir ſollen unterliegen?
Daß wir ganze Lattcherbrut Hungertyphus kriegen

Vein, das willſt Du doch wohl nicht. Sind wir auch verrufen,
Waren wir doch immer es, die den Reichtum ſchufen.
Ehrlich hatten wir's gemeint, ſind jetzt Arbeitsloſe,
LTragen, wie ein Herr geſagt, eine Lattcherhoſe.

Seien wir auch Lattcher nun hier auf Erdenrunden,
Den wir doch mehr Verſtand, als der Herr that kunden:

aß das Elend nicht ſei groß hier in unſerm Kreiſe,
Daß ein jeder, wie er meint, lebt in guter Weiſe.

Pedet von des Volkes Not nur mit frechVolkes )em Hohne,Bitte, lieber Weihuachtsmann, gieb ihm was zum Lohne,
Daß er denket an die Zeit noch nach vielen Jahren
Wo wir Arbeitsloſe all' bei ihm Lattcher waren.

Guſtav Nagel.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. Dezember.

Vergnügte Weihnachtsfeiertage
wünſchen wir allen Abonnenten und Leſern, ſowie allen Mit-
arbeitern und Korreſpondenten unſeres Blattes. Benutze jeder
die Weihnachtsfeiertage im Kreiſe ſeiner Freunde und Bekann-
ten zur Werbung für unſere Jdeen, zur Gewinnung von
Volksblatt- Abonnenten und Mitgliedern der politiſchen und
gewerkſchaftlichen Vereinigungen, und er hat ſein Weihnachts
feſt würdig gefeiert.

Die Sächſiſchen Provinzial-Blätter
enthalten in ihrer neueſten Nummer eine vom Genoſſen Adolf
Thiele eingeſandte Berichtigung, durch welche in unzweideutiger
Weiſe das Suchslandſche Märchen von dem 5000 Mk.- Gewinn
Thieles am Volkskalender zerſtört wird. Da der Ableger der
Giftnudel ſich trotzdem nicht zufrieden geben will und an der
Berichtigung namentlich bemängelt, daß ſie auf andere Be-
hauptungen des Suchslandſchen Artikels über unſern Volks-
kalender nicht eingehe, ſei für heute nur geſagt, daß ſich die
Berichtigung nur ſtreng in den Grenzen der preßgeſetzlichen
Beſtimmungen halten mußte, um der Ablehnung ihrer Auf-
nahme vorzubeugen. Jm übrigen werden wir auf das neueſte
Produkt des Titularprofeſſors Suchsland, des geheimen Ober-
redakteurs der Prov.-Blätter, zurückkommen. Herrn Suchsland
ſcheinen die böſen Schlappen, die er ſich bei der vorigen Wahl
in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen geholt hat, noch immer
ſchwer zu ſchmerzen.

Die Arbeiter und die Kröllwitzer Gerüche.
Am dritten Feiertag läuft die Friſt zur Erhebung des Ein-

ſpruchs gegen die Errichtung eines neuen Sulfat-Betriebes der
Kröllwitzer Papierfabrik ab. Der Petitionsſturm, der ſich in
Halle und H. Kröllwitz erhob, war von Erfolg begleitet, der
Magiſtrat hat bereits mitgeteilt, daß die Genehmigung für die
neue Anlage nicht erteilt werden wird. Die Halleſchen
Spaziergänger und die Kröllwitzer Einwohner können ſich nun
wieder zufrieden geben und höchſtens noch darauf hinwirken,
daß die alte Fabrik nicht gar ſo übel ausdünſtet. Wir ſtehen
nun keineswegs den eifrigen Bemühungen der Jntereſſenten
um Schonung ihrer Geruchsnerven entgegen und die ver-
ſchiedenen Notizen im Volksblatt zeugen hinlänglich davon, daß
wir dieſen Beſtrebungen unſere vollſte Unterſtützung geliehen
haben auf einen Umſtand jedoch halten wir uns verpflichtet
hinzuweiſen. Weder in den Petitionen, noch in den Zuſammen-
künften der Kröllwitzer Jntereſſenten, oder in der Verſammlung
des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins und der Erklärung des
Aerztlichen Vereins iſt mit einer Silbe der Arbeiter gedacht
worden, welche in der Kröllwitzer Papierfabrik beſchäftigt
ſind oder in der neuen Anlage Verwendung finden ſollten.
Man hat alle möglichen Schäden dieſer Düfte für Spazier-
gänger und Anwohner entdeckt, aber mit keinem Worte
die Einwirkung dieſer verpeſteten Luft auf die Arbeiter erwähnt.

Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen und deshalb bei
dem neueſten Petitionsſturm um ſo mehr nach dem Nachweis
der ſchädlichen Einflüſſe auf die Geſundheit der Arbeiter in
den Petitionen und Verſammlungen geſpäht. Vergebens! Es
ſind ja nur Arbeiter, und da iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß
dieſe ſich mit dem Geſtank einfach abzufinden haben. Die
heißblütigen Verfechter der Reinheit der Luft des Saalethals
für Spaziergänger waren ſo ſehr nur für ihr Wohlbefinden
beſorgt, daß ſie für die armen Arbeiter kein Wort des Be-
dauerns oder der Entrüſtung über die ihnen von der Fabrik
leitung geſtellte Zumutung hatten. Den Arbeitern dieſes
Etabliſſements ſtiegen ähnliche Gedanken zu Dutzenden auf, als
ſie in der SaaleZeitung die ſpaltenlangen Einſendungen laſen,
welche dieſes Attentat auf die Naſen der Arbeiter und der An-
wohner heraufbeſchwor. Denn ſelbſtverſtändlich wird es kein
Vierteldutzend geben, die ſo bereitwillig den Geſtank in ſich

Inventur- Ausverkauf
beginnt Donnerstag den 2. Januar 1902.

rummer Benjami
alle a. S., Grosse Ulriehstrasse 23.

aufnahmen, wie jener Einſender in der geſtrigen Nummer des
General-Anzeigers, welcher auf Koſten der Arbeiter die Ehren-
rettung der Fabrikleitung unternehmen zu müſſen glaubte:

Kröllwitzer Papierfabritk.
Durch das Geſchreibe und Gerede über die üblen Gerüche

in der Kröllwitzer Papierfabrik können wir Arbeiter der
treffenden Arbeitsſtellen leicht um unſer Brot gebracht
den und es wird ſchwer für uns werden, von anderer
ein Stückchen zu erlangen. Deshalb wollen wir auch unſere
Meinung ausſprechen. 1. Was die Geſundheitsſchädlichkeit
anbelangt, da glaubt von uns keiner daran, denn wenn Leute
15--18 Jahre in derſelben Arbeit ſtehen, und ſich ſtets geſund
und wohl fühlen, da kann von Geſundheitsſchädlichkeit nicht
die Rede ſein. 2. Haben wir bei dem alten Verfahren viel-
mehr durch die Gaſe auszuhalten gehabt als jetzt, wo nur die
Wärme etwas größer für uns iſt, aber die dauert nur kurze
Zeit. Sollte es darum einem Herrn oder einer Dame von
Halle einmal unwohl werden, glauben wir ſicher, daß da
vielleicht andere Urſachen vorliegen, als die unſerer Fabrik.

Die Arbeiter der Abteilung „Soda-Wiedergewinnung“.
A. Rothe, Eichendorſſſtraße 10.

Ein bekanntes Sprichwort heiß Hunde ſind wir ja doch!
Der Arbeiter Rothe mag es mit ſeiner Arbeiterehrlichkeit ver-
einbaren, wenn er im Namen der Abteilung Soda Wieder-
gewinnung dieſe und ſich ſelbſt proſtituiert. Die organiſierte
Arbeiterſchaft hat mit einem ſolchen Lakaientum nichts gemein.

Wann muß der Umzug erfolgen
Nach der polizeilichen Bekanntmachung muß der Umzug

für kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren
Zimmern beſtehend

am 2. Januar 1902,für mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern
beſtehend

am Z. Januar 1992,
für größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren
Zimmern beſtehend

am 4. Januar 1902
beendet ſein. Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der ein
ziehende Mieter vom erſten Umzugstage an Sachen in die ge-
mietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis
zum Ablauf der Räumungszeit in entſprechender Weiſe fort-
fahren kann.

Gründung eines anhaltiſchen Arbeiter-Sängerbundes.
Am 1. Dezember hat eine Zuſammenkunſt anhaltiſcher Arbeiter
Geſangvereine beſchloſſen, am 2. Weihnachtsfeiertag in Bern-
burg die Gründung eines anhaltiſchen Arbeiterſängerbundes
vorzunehmen. Mit vollem Recht wendet ſich dagegen Genoſſe
A. M. in Deſſau, indem er im Anhalter Volksblatt folgendes
ſchreibt: „Was ſoll dieſe Gründung bezwecken, da doch ſchon
ein Arbeiter-Sängerbund für die Provinz Sachſen und Anhalt
beſteht. Der Sitz iſt in Halle und gehören dieſem der größte
Teil der Arbeiter-Geſangvereine auch in Anhalt an, z. B. die
in Deſſau, Köthen, Zerbſt, Nienburg, Altenburg, Bernburg,
Raguhn und Roßlau. Wenn man aber der geographiſchen
Lage halber die Gründung glaubte vornehmen zu müſſen, ſo
muß man doch bedenken, daß ſich Anhalt ſehr ausdehnt; ich
will bloß Gernrode im Oſten und Koswig im Weſten an-
führen. Der Arbeiter-Sängerbund Sachſen-Anhalt hat es
ſich ſtets angelegern ſein laſſen, allen Wünſchen gerecht zu
werden und die Bundesfeſte abwechſelnd in Anhalt und Pro-
vinz Sachſen ſtattfinden laſſen. So erſt in dieſem Jahre in
Zerbſt, das nächſtjährige ſoll in Schkeuditz ſtattfinden, während
das folgende wahrſcheinlich in Nienburg ſtattfinden wird. Jch
möchte deshalb den am 2. Weihnachtsfeiertag zuſammentretenden
Sangesbrüdern raten, von dieſer Gründung abzuſehen,
vielmehr ſich dem Arbeiter-Sängerbund der Provinz Sachſen
und Anhalt anzuſchließen reſp. demſelben treu zu bleiben.
Nähere Auskunft erteilen gern: A. Müller in Deſſau, Daheim-
ſtraße 7, Wilhelm Jödicke in Köthen, Zepzigerſtraße, Wilhelm
Mingram in Bernburg Waſſerturmſtraße 27, Karl Raue in
Halle, Große Schloßagaſſe 12.“

Hochherzig. Man ſchreibt uns: Jn der Maſchinenfabrik
von Weiſe u. Monski wurden ſeit Jahren zu Weihnachten vier
Prozent vom verdienten Lohn ausgezahlt, im vorigen Jahre
laut Bekanntmachung wegen der ſchlechten Geſchäftskonjunktur
zum letztenmale. Alſo war ſich dieſes Jahr jeder klar, daß nichts
zu hoffen war. Nebenbei bemerkt, hatte ein Teil der Arbeiter
nichts dagegen reſp. war froh, daß mit dieſem Lockmittel auf-
geräumt wurde. Aber wie groß war ihr Erſtaunen, als geſtern,
Montag, abend der Geldkaſten herbeigeſchleppt wurde. Wird
es wieder vier Prozent geben, war die allgemeine Frage. Dieſe
Frage hatte auch zum Teil Berechtigung, denn der im vorigen
Jahre angegebene Grund, ſchlechte Geſchäftskonjunktur, traf
nicht in dem Maße zu, wie zu erwarten war, zumal im letzten
Vierteliahr ein ganzer Teil Ueberſtunden und Nachtſchichten
geleiſtet worden ſind. Als nun jeder ſeine Büchſe erhalten
hatte, war er um vier Reichsmark reicher. Es war alſo beſſer
wie nichts und jeder kann ſich freuen. Unzufriedene, welche es
immer giebt, ſagen: Es wäre beſſer reſp. anſtändiger geweſen,
wenn vergangenen Sommer keine Lohnreduktion von 5--10 Pro

ent ſtattgefunden hätte und für die Ueberſtunden die bisherigenProvente gezahlt worden wären. So aber hat die Firma ein
ganz gutes Geſchäft gemacht, indem ſie den oben erwähnten
Abzug einzog und gleiche Arbeitsleiſtung dafür erhielt. Somit
konnte ſie auch großherzig ſein und den Arbeitern etwas ſchenken.

Zum Brande in der Drucklauffſchen Stärkefabrik
läßt das ſtädtiſche Elektrizitätswerk in den hieſigen Blättern
erklären, daß etwa eingetretener Kurzſchluß als Urſache des
Feuers völlig außer Betracht kommt. Die Unterſuchung habe

Unser

ergeben, daß zehn Minuten vor Ausbruch des Feuers der
Elektromotor zum Antrieb des Licht-Dynamo in Betrieb geſetzt
wurde, während der andere Elektromotor außer Betrieb blieb.
Zudem ſei der Auſſtellungsraum des Elektromotors zum An-
trieb der Dynamomaſchine vom Feuer gänzlich verſchont ge-
blieben und es iſt mit Sicherheit feſtgeſtellt worden, daß auch
in den Lichtleitungen ein Kurzſchluß nicht ſtattgefunden hat.

Städtiſche Ladenvermietung. Der zur Zeit an den
Kaufmann Rudolf Rothe vermietete Laden Nr. 4 im Erdgeſchoß
des Seitenflügels des Ratskellers in der Schmeerſtraße nebſt
dem darunter belegenen, mit dem Laden in unmittelbarer Ver-
bindung ſtehenden Kellerraum, ſowie eine Wohnung im Dach-
geſchoß desſelben Seitenflügels, beſtehend aus 7 Zimmern,
1 Küche, einem Wirtſchafts- und Kohlenkeller, einer Dach-
kammer und einem Verſchlage im oberen Dachgeſchoß, ſollen
vom 1. April 1902 auf 6 Jahre, alſo bis zum 31. März 1908,
anderweit öffentlich meiſtbietend vermietet werden. Es iſt hier
zu Termin auf Donnerstag, den 2. Januar 1902, vorraittags
10 Uhr im Kommiſſionszimmer des Ratskellergebäudes
Markt 2, II. angeſetzt, zu welchem Mietsluſtige hierdurch ein-
geladen werden. Die Vermietungsbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, können jedoch auch ſchon vorher, im
Bureau für Grundeigentum Rathausſtraße 1, Zimmer 73
eingeſehen werden.

Der bei dem Altenbekener Eiſenbahnunglück Ge-
tötete iſt nicht der Bergingenieur Zimmermann ſelbſt, ſondern
deſſen Sohn, der Muſikſchüler Alex Zimmermann. Er beſuchte
in Köln die Muſikſchule und war auf der Heimfahrt begriffen,
um die Weihnachtsferien, bei ſeinen Eltern zuzubringen.

Der 82 jährige Zimmermann Anguſt Höſe ſprang am
Sonnabend nachmittag an der ſogen. Dreierbrücke in die
Saale. Zwei Arbeiter zogen ihn heraus und ſorgten für das
Trocknen ſeiner Kleider. Kaum war dies geſchehen, als er an
der Steinmühle abermals hineinſprang. Er wurde wiederum
gerettet und nach der Polizeiwache geführt. Jedenfalls hat der
alte Mann gewichtige Gründe, daß er in dieſem Alter den Tod
als den einzigen Ausweg ſucht.

Zum Kammergerichtsrat wurde der Landgerichtsrat
Lehmann vom hieſigen Landgericht ernannt.

Der 5 Pfennig Tarif iſt für die am Sonnabend dem
Verkehr übergebene Linie der Stadtbahn Wittekind Bahnhof
Trotha beibehalten worden die Paſſagiere dagegen, die aus
der inneren Stadt kommen, haben beim Umſteigen eine weitere
Gebühr nicht zu entrichten. Dagegen müſſen die Fahrgäſte,
welche Bahnhof TrothaWittekind fahren, 10 Pfennig bezahlen.
Warum dieſer ungleiche Bezahlungsmodus

Welt-Panorama, Gr. Ulrichſtr. 6, J. Bilder aus dem
Norden Europas bringt uns diesmal das Panorama, Land-
ſchaften Norwegens, deren ernſte See und BergSzenerien
die Aufmerkſamkeit des Naturfreundes feſſeln. Durch die von
zahlreichen, eigenartig in die ſteilen Felſen einſchneidenden
Fjorden (ſchmale Meerbuſen) zerriſſenen Ufer, an welche auf oft
recht ſchmalen Landſtreifen kleine Siedelungen der ſchiffahrt- und
fiſchfangtreibenden Bevölkerung ſich ſchmiegen, übt dies Land
einen Reiz von tiefer Wirkung aus. Die zahlreichen, wirklich
ſchönen Anſichten dieſes von der Natur wildromantiſch aus-
geſchmückten Landes führen den Beſchauer bis an die Nordpol-
regionen. Das Nordkap mit Lappländer-Lager und Hütte,
die Pracht der im Meere ſich ſpiegelnden Mitternachts-
ſonne, Spitzbergen mit Gletſchern und Schiffen im Eis
bilden den Schluß der großen, lehrreichen Bilderſerie, deren
Beſuch beſonders anzuempfehlen iſt. Nächſte Woche folgt:
Die ſächſiſche Schweiz.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Dem in
voriger Nummer ſchon veröffentlichen Spielplan iſt noch nach-
zutragen, daß am Sonnabend, den 28. ds. Mts., nachmittags
3 Uhr eine Kinder-Vorſtellung Aſchenbrödel ſtattfindet, abends
geht die Oper Die Nürnberger Puppe und hierauf das Luſt-
ſpiel Das Ewig Weibliche von Robert Miſch in Szene. Be-
amtenbillets haben nur noch am 30. und 31. Dezember Giltig-
keit. Am 2. Feiertag iſt das geſamte Abonnement aufgehoben.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
Weihnachtsprogramm unſeres erſten Spezialitäten-Theaters ver-
ſpricht in der That ein vorzügliches zu werden. Keine geringere
als die durch ihre großartigen, unerreicht daſtehenden ikariſchen
Spiele zu wirklicher Berühmtheit gelangte Frank Bonhair-
Truppe wird in dem mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellten
Programm den Hauptanziehungspunkt des Abends bilden. Die
Leiſtungen dieſer ausgezeichneten Künſtlerſchar ſind einzig und
unerreicht. Außer vielem anderen Nennenswerten führt auch
der American Bioſcope wieder eine neue Serie ſeiner lebenden
Photographien, darunter das kolorierte Bild Der verlorene Sohn
vor. Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag findet große Nachmittags
Vorſtellung unter Mitwirkung des geſamten Künſtlerperſonals
ſtatt. Große Frühſchoppenkonzerte bei freiem Entree werden am
I., 2. und 3. Feiertag abgehalten.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Das Apollo
Theater nimmt am erſten Weihnachtsfeiertage mit gänzlich neuem
Programm ſeine Vorſtellungen wieder auf. Am 1. und 2. Feier-
tage finden Frühkonzerte bei freiem Eintritt ſtatt. An beiden
Tagen treten in den Nachmittags Vorſtellungen ſämtliche neu
engagierten Kräfte auf. Eltern und Vormünder haben das Recht
bei dieſen Vorſtellungen ein Kind frei einzuführen. An beiden
Abenden finden große Gala-Abendvorſtellungen ſtatt.

o. Zeitz. Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der Thür. Iſt
es für die große Maſſe der Arbeiter auch kein rechtes und echtes
Freudenfeſt, denn im Winter wird ſtets weniger verdient, da-
gegen ſteigen die Ausgaben durch die Witterungsverhältniſſ
u. ſ. w., ſo iſt es in dieſem Jahre beſonders nicht geeignet,
die Arbeiterſchaft fröhlich zu ſtimmen. Schon ſeit langer Zeit
gehen auch in Zeitz und Umgegend die Geſchäfte bis auf
wenige Ausnahmen ſchlecht und ſtets ſind es da die Arbeiter
die beſonders darunter leiden. „Friede auf Erden“ wird zwar



W Paen von allen Ka aber voneinem „Fri auf Erden“ kann e ede ſein,
die Zuſtände obwalten, die einigen ſchen Genüſſe in H
und Fülle, der übrigen großen Menſchheit aber Entbehrungen
und Hunger zuweiſen. Und deshalb ſoll es gerade das Weih-
nachtsfeſt ſein, das den Arbeiter zum Nachdenken auregt, das
ihm die Ungleichheit zeigen ſoll, das ihn aber auch zugleich
anſpornen ſoll, thätig zu ſein für eine beſſere Umgeſtaltung
der Dinge. Und wir wenden uns hier insbeſondere an die
Arbeiter, die zum Weihnachtsfeſt ſich noch vergnügen können.
Sie ſollen auch gerade an dieſen Fage darauf achten, daß
fie alles, was ſie thun, ſo einrichten, daß es ihrer Beſtrebung
angepaßt iſt.

An den Feiertagen finden überall in allen Sälen Feſtlich
leiten ſtatt, bei denen auf den Arbeiter gerechnet wird. Hier
ſoll der denkende Arbeiter eingreifen. Er ſoll nur die Lokale
beſuchen, in denen er auch in der übrigen Zeit des Jahres
ſeine Lage beſprechen kann. Außer den Reſtaurants und
kleineren Sälen, die der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehen,
ſind es von den mittleren und größeren Sälen nur zwei, in
denen Arbeiterverſammlungen ſtattfinden. Das ſind der
Dianaſaal und der Heitere Blick. Dieſe ſoll der Arbeiter
in den Feſttagen beſuchen. Jm Heiteren Blick haben am
1. Feſttag vormittags die Parteigenoſſen ein Frühſchoppen-
konzert, abends findet ein muſikaliſch-theatraliſcher Abend, bei
dem der Geſangverein der Metallarbeiter mitwirkt, ſtatt. Am
2. Weihnachtstag iſt in demſelben Saal ein Kränzchen der
organiſierten Metallarbeiter, zu dem auch andere Arbeiter will
kommen ſind. Jm Dianaſaal hat am 1. Feſttag abends der
gemiſchte Chor Sängerhort ein Konzert mit Aufführungen, zu
denen auch die Arbeiter von Aue e. kommen ſollen. Kurzum,
es iſt den Genoſſen, die zu größeren Vergnügungen am Feſt
gehen wollen, Gelegenheit hierzu gegeben. Es muß nun Ehren-
pflicht der Arbeiter, die zu uns zählen, ſein, nur die Lokale zu
beſuchen, die zu Verſammlungen zu haben ſind. Wer nicht
mit uns iſt, iſt gegen uns, und die Gegner meiden wir.

o. Zeitz. Es geht das Gerücht um, daß gegen die Wahl
des Genoſſen Kämpfe zum Stadtverordneten Proteſt eingelegt
worden ſein ſoll von den Gegnern. Wir bezweifeln, datz es
damit ſeine Richtigkeit hat, denn es liegt nichts vor, das zu
ſolchem Proteſt Anlaß geben könnte.

o. Zeit. Eine Anzahl Genoſſen von Aue und Zangen-
berg, die an dem Begräbnis des verſtorbenen Genoſſen Hoch-
ſtein teilgenommen haben, erhielten Strafmandate, weil in jener
Teilnahme ein öffentlicher Aufzug liegen ſoll. Mit einem ſolchen
Strafmandat wurde auch ein Genoſſe bedacht, der überhaupt
nicht mitgegangen iſt, ſondern auf der Arbeit war. Gegen die
Strafmandate iſt Berufung eingelegt. Daß am Anfang des
20. Jahrhunderts Teilnehmer an einem Begräbnis verfolgt
werden, wird eine ſpätere Zeit auch nicht begreifen können.

Aue. Beſucht den Diangſaal! Unter Bezugnahme auf
die bereits unter Zeitz erfolgte Aufforderung zum Beſuch des
Dianaſaales möchten wir noch hinzufügen, daß am 2. und
3. Feiertag Ball ſtattfindet. Am Sylveſterabend wird ein Ar-
beiterverein ein Vergnügen veranſtalten. Da der Kriegerverein
ſeinen Sylveſterball nach dem Waldſchlößchen verlegt hat, er-
ſuchen wir um ſo mehr die Arbeiter, den Diangſaal zu berück-
ſichtigen. Zudem iſt auch der Militärboykott über das Lokal
verhängt. Die Volksverſammlungen, welche hier abgehalten
wurden, waren immer gut beſucht, aber von den Einnahmen
allein, die der Wirt hin und wieder bei einer Verſammlung
macht, läßt ſich nicht exiſtieren, und wird der Wirt nicht dau-
ernd von unſerer Seite unterſtützt. ſo können wir auch nicht
dauernd auf das Lokal rechnen. Deſſen ſei ſich jeder Arbeiter
bewußt und handle darnagch.

Merſeburg. Am 1. Feiertag findet in der Funkenburg ein
Theaterabend der freien Volksbühne ſtatt. Die Genoſſen werden
an ihre Pflicht erinnert, um durch regen Beſuch zur Erhaltung
unſeres Verſammlungslokals beizutragen.

Großmöhlau. Gewiß kein Krieger! Am 16. d. Mts.
verſtarb in Kleinmöhlau der Töpfer Adolf Gremper. (Die
Töpfer im genannten Orte ſind bekanntlich ausgeſperrt). Seine
Kollegen beabſichtigten nun, ihn mit Muſik beerdigen zu laſſen.
Die Erlaubnis hierzu wurde von der Anhaltiſchen Behörde ſo-
fort ertheilt. Da nun aber die beiden Dörfer Kleinmöhlau (in
Anhalt) und Großmöhlan n Preußen) nur einen Friedhof
haben und derſelbe in Großmöhlau, alſo in Preußen, liegt, ſo
erſuchten wir auch den Herrn Amtsvorſteher Alter in Altjeßnitz,
zu deſſen Bezirk Großmöhlau gehört, um die polizeiliche Er-
Jaubnis. Dieſer Herr antwortete nun auf das Geſuch, welches
der Vorſitzende der hieſigen Filiale, Kollege Gent, an ihn richtete

Herrn
Otto Gent, Großmöhlara l

Alt jeßnitz, den 18. 12. 1901.

m.Brintt dem Bemerken zurückgereicht, daß das Geſuch nicht

berückſichtigt werden kann, da de Rorbene Kollege doch
iß nicht zum Kriegerverein gehört.gewts wiants t Der Amtsvorſteher

Alter.
Es iſt zu bemerken, daß der Verſtorbene überhaupt nicht

Soldat war. Auch iſt es wohl unmöglich, daß ein Kriegerver-
einsmitglied mehr Recht haben ſollte, wie jeder andere Staats-
bürger. Das Landratsamt, wohin ſich der Einſender jofort be-
gab, erteilte die Erlaubnis nicht, ſondern erklärte, dem Herrn
Amtsvorſteher nicht vorgreifen zu können. Der Herr Amts-
vorſteher müſſe ja ſeine Bedenken haben. Es mußte alſo der
Zug, als er das preußiſche Gebiet erreicht hatte, die Muſik
ſuſpendieren. Es iſt doch etwas Herrliches um die durch die
Verfaſſung garantierte Rechtsgleichheit.

32Stadt Theater.
Die bezähmte Widerſpenſtige von Shakeſpeare. Es

war eine im ganzen wohlgelungene Aufführung. Herr Kun ath
geſtaltete ſeinen Petrucchio in den erſten Szenen zu temperament-
voll, ſo daß ihm ſpäter die Steigerung einigermatzen ſchwer
wurde, manchmal ſogar mißlang. Fräulein Schultz war als
Käthchen recht nett, doch läßt ſich nicht leugnen, daß mehr aus

der Rolle zu machen iſt. SW.
Aus dem Reiche.

Berlin. Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich Mon-
tag früh in der Nähe der Station General Papeſtraße. Beim
Ausweichen eines vom Potsdamer Bahnhofe her kommenden
Vorortzuges gerieten drei Streckenarbeiter unmittelbar vor
einen andern Vorortzug, der von Zoſſen her kam. Ein Ar-
beiter geriet ganz unter die Maſchine und erlitt außer einem
Kinnbackenbruch ſchwere innere Verletzungen, er wurde be-
ſinnungslos unter der Maſchine hervorgeholt. Der zweite er
litt nen Beckenbruch und ſtarke Verletzungen am Kopf und
an

von. drei nach Anlegung von Notiverbänden int al eee V. die eben für den
7 on t er der Leute und damit für den Unf
Wer mord im Wahnſinn. Die jährige

nervenleidende Tochter der Witwe Henſch aus der Pſlugſtraße
lin. Selb

ſtürzte ſich in der Wahnidee, das ſchreckliche Eiſenbahnunglück
bei Altenbeken verſchuldet zu haben, qus dem Fenſter ihrer
zwei Stock hoch gelegenen Wohnung und wurde ſchwer verletzt
nach dem Krankenhauſe gebracht.

Paderborn. Zur Eiſen bahnkataſtrophe bei Alten-beken. Der Kaiſer hat für die Hinterbliebenen der Verun-
glückten aus ſeiner Privatſchatulle 10000 Mk. zur Verfügung
eſtellt. Auch die Kaiſerin und der Kronprinz haben Unter-

tützungen geſpendet.

über die Eiſenbahnkataſtrophe bei Altenbeken, welche im allge
meinen mit den bisherigen Schilderungen übereinſtimmt. Ueber
die Verſchuldung des Unfalles wird folgendes mitgeteilt; Der
Blockwärter in Keimberg, welchem die Rückmeldung für den
vorbeigefahrenen D-Zug zu lange ausblieb und welcher glaubte,
daß der Blockwärter in Schierenberg die Bedienung des Block-
werkes vergeſſen hätte, erinnerte dieſen an die Blockbedienung
durch Wecker und Morſe-Schreiber. Derſelbe beachtete die für
die Sicherung der Züge beſtehenden Vorſchriſten, wongch dieEntblockung des vorherliegenden Blockſignals erſt nach Vorbei-

fahrt des Zuges erfolgen darf, nicht, er ging vielmehr unbegreif-
licherweiſe ohne weiteres auf die Aufforderung ein, ſtellte das
für den vorſchriftsmäßig abgeläuteten und vorgemeldeten D-Zug
bereits gezogene Blockſignal auf Halt und bediente den Block.
Hierdurch wurde das Blockſignal in Keimberg entblockt und da-
durch der dortige Wärter in die Lage verſetzt, das nunmehr
ſtellbar gewordene Signal für den nachfolgenden Perſonenzug
zu ziehen. Da auch der Zugführer des D-Zuges entgegen ſeiner
Dienſtanweiſung verſäumt hatte, den haltenden Zug von hinten
zu decken, ſo führ der Perſonenzug bei dichtem Nebel auf die
Druckmaſchine des D-Zuges auf. Außer der Zertrümmerung
des letzten Wagens des D-Zuges fingen es durch herabfallende
Kohlen aus dem Aſchkaſten der auf den Wagen geſtürzten Loko-
motive an zu brennen. Getötet wurden 12 Perſonen, ſchwer
verletzt neun.

Spremberg. Ein entſetzlicher Selbſtmord. Von
feinem eigenen Kinde hat ſich der Tuchfabrikant Püſchel er-
ſchießen laſſen. Er war in mißliche Vermögensverhältniſſe ge-
raten und beſchloß, freiwillig aus dem Leben zu gehen. Er lud
ſein Jagdgewehr mit einer Kugel, hielt den Lauf gegen ſeine
Stirn und bat ſein einjähriges Töchterchen, auf den Drücker
zeigend, dort loszudrücken. Das geſchah, und entſeelt brach der
Unglückliche zuſammen. Seine anderen Kinder waren Zeugen
des entſetzlichen Vorganges.

Kiel. Die Verhaftung des Meſſerſtechersdementiert. Wie die Kieler Zeitung meldet, iſt die
Nachricht, daß die Polizei einem aus Oeſtreich ſtammenden
Studenten wegen Verdachts, die Meſſerſtechereien hier aus-
geführt zu haben, auf der Spur oder daß dieſer oder irgend
ein anderer Student wegen dieſer Angelegenheit verhaftet ſei,
nach einer ihr zugegangenen amtlichen Auskunft unwahr.
Auch die Mitteilung vom Diebſtahl mehrerer Jnſtrumente aus
der chirurgiſchen Klinik habe ſich als unwahr erwieſen. Die
ganze Nachricht beruhe auf Erfindung.

Vermiſuhtes.
Daß Jeſus am 25. Dezember geboren worden ſein

ſoll, iſt eine ganz willkürliche Annahme. Die Evangeliſten
deuten mit keinem Worte Monat und Tag, nicht einmal die
Jahreszeit der Geburt an. Schon im Anfange des 3. Jahr-
hunderts wußte man nichts Beſtimmtes mehr von dem Geburts-
tage Chriſti. Das älteſte Zeugnis dafür liefert Clemens von
Alexandrien (geſtorben 220 n. Chr.) in folgenden Worten „Es
giebt aber auch einige, welche mit unnötiger Mühe bei der Ge-
burt unſeres Heilandes nicht nur das Jahr, ſondern auch den
Tag zu beſtimmen ſuchen, nämlich den 25. des Monats Pachon
(April) im 28. Jahre des Auguſtus.“ Der Pachon iſt der neunte
Monat des ägyptiſchen Kalenders. Der Einführung des Ge-
burtstagsfeſtes am 25. Dezember ging eine Feier voran, die ſich,
wenigſtens dem Sinne nach, teilweiſe mit derſelben deckt, der
Feier, die ſich bis zu uns, wenn auch in anderer Bedeutung,
als Epiphaniasfeſt am 6. Januar erhalten hat. Der 6. Jannar
wurde gefeiert als Gedenktag der Gottwerdung Jeſu durch die
Taufe. Da kam in der erſten Hälfte des vierten Jahrhunderts
eine neue Anſchauung über die Perſon des Heilandes zum
Siege, nämlich die Meinung, daß er ſchon von Geburt an Gott
geweſen und dies nicht erſt durch die Taufe am Jordan ge-
worden ſei. War bis dahin der 6. Januar das Erſcheinungsfeſt,
an dem nach gnoſtiſcher Anſicht in jener Taufe der Gott auf
Jeſus niedergekommen war, neben Oſtern und Pfingſten das
dritte Hauptfeſt der Kirche geweſen, ſo mußte dieſe Feier not-
wendigerweiſe der Geburtsfeier weichen. Die älteſte Spur des
Weihnachtsfeſtes, d. h. der Feier des 25. Dezember, findet ſich
in einem wichtigen Sammelwerk aus Rom vom Jahre 354.
Dieſe Sammlung enthält nämlich u. a. ein Verzeichnis der
römiſchen Konſuln von 245 bis 354 n. Ehr., in dem ſich folgende
Angaben (in der Ausgabe von Mommſen 1850, S. 618 u. f.)
finden: 1. n. Chr. Unter dieſem Konſulat (Cäſar und Paulus)
iſt der Herr Chriſtus geboren am 25. Dezember, einem Freitag,
den 15. des Mondes. 29 n. Chr. Unter dieſen Konſuln (den
beiden Gemini) hat der Herr Jeſus Chriſtus gelitten an einem
Freitag, dem 14. des Mondes. Dieſe Sammlung enthält ferner
ein Verzeichnis der in der römiſchen Kirche gefeierten Feſte und
beginnt mit den Worten 25. Dezember Chriſtus geboren in
Bethlehem in Judäa. Dieſes Verzeichnis hängt zuſammen mit
einem Verzeichnis römiſcher Biſchöfe, das zuerſt im Jahre 336
geſchloſſen iſt und nach dem Tode des Biſchofs Julius (geſt. 352)
unter dem Biſchof Liberius (352 366 n. Chr.) einige Zuſätze er
halten hat. Wenn auch erſt bei Gelegenheit dieſer Zuſätze der
Tag des Weihnachtsfeſtes (25. Dezember) aufgenommen iſt, ſo
wiſſen wir doch beſtimmt, daß der Biſchof Liberius es eingeſetzt
hat, denn im Jahre 354 wurde es in Rom zum erſtenmale ge-
feiert. Ein Jahr früher war die Geburt des Heilandes von
demſelben Biſchofe noch am Epiphaniastage (6. Januar) feſt
lich begangen worden. r

Eiſenbahnnunfall. Jn der Nähe der Statio Göſting
(Oeſtreich) ſtieß in der letzten Nacht ein Perſonenzug mat einem
Laſtzug zuſammen. Drei Waggons des Perſonenzuges und
neun Waggons des Laſtzuges wurden beſchädigt. Ernſtliche
Verletzungen erlitt nur der Lokomotivführer des Perſonenzuges.

Außzerordentlicher Kohlenmagungel wird aus den weſt-
lichen Staaten Nordamerikas gemelder. Eine Anzahl größerer
Häuſer der Geſchäftswelt hat geſchloſſen. Die arme Bevölkerung
leidet außerordentlich ſchwer.

DieDie Peſt.
Aus Port Arthur wird gemeldet. daß dort ſeit dem 20. Nov.

die Peſt herrſcht. Neun Chineſen ſind an der Seuche geſtorben,

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine amtliche Darſtellung

4. Oſtſibiriſchen Schühen Regie

1 en.n Hamburg iſt an Bo Dampfers Chios der Levantelinie e n an der Peſt dte atte vorgefunden. Das S

wurde iſoliert, desinfiziert und der Aufſicht des Hafenarztes
unterſtellt. Erkrantungen von Perſonen ſind nicht vor

Letzte Nachrichten.
Berlin. Die Freigabe der Geſchäftsbücher des värts

iſt von dem Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel verfügt worden;
trotzdem hat die Polizei, welche eigenmächtig die Beſchlag
e verhängt hatte, der Anordnung noch nicht Folge ge
eiſtet.

An die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes
Merſeburg Querfurt.

Parteigenoſſen! Wie Jhr wißt, tritt zum 1. Januar 1902
der ſozialdemokratiſche Kreisverein in Kraft. Die ge-
wählten Vorſtandsmitglieder ſind gewillt, ihre Pflicht zu thun,
nun thut auch die Eure. Jeder Arbeiter des Wahlkreiſes, der
es ehrlich meint mit den Prinzipien der ſozialdemokratiſchen
Partei, iſt verpflichtet, dem Verein beizutreten, ſowie neue
Rekruten für die Armee der Unterdrückten zu werben.

Parteigenoſſen! Zeigt durch maſſenhaften Beitritt in den
Kreisverein, daß Jhr nicht gegen unſere Nachbarkreiſe (Halle
und Zeitz-Weißenfels, welche durch ihre Zentraliſation groß-
artige Erfolge erzielt haben) zurückſtehen wollt. Zeigt, daß es
Euch Ernſt iſt, unſerm Wahlkreis bei der nächſten Wahl eine
Vertretung zu geben, welche einzig und allein unſere Intereſſen
vertritt, und zwar eine ſozialdemokratiſche. Alſo nochmals:
Nieder mit der Gleichgiltigkeit! Hinein in den ſozialdemokra-
tiſchen Kreisverein!

Schkeuditz.

ebenſoments. d lneiher

Wilh. Böhm, 1. Vorſitzender.

Zriefßkaſten der Redaktion.
Fr. L. Senden Sie nur einen Bericht ein. Wir halten es
ſogar für notwendig, daß dieſe Vorkommniſſe öffentlich beſprochen
werden. Bei Nichtwiederwahl des bisherigen Geſchäftsführers
ſcheinen Einflüſſe und Abſichten maßgebend geweſen zu ſein,
durch welche die ruhige Entwickelung des Vereins in Frage
geſtellt wird. Durch die Verſammlung am Sonnabend ſind
nicht nur Sie auf den Gedanken gebracht worden, daß bei dieſer
„Abſfägung“ Pläne obgewaltet haben, die nicht von der Mehr
o derer gebilligt werden, welche an der Abſägung teilgenommen
jaben.
O. E. Der Vater des Kindes hatte geſetzlich das Recht, das

Kind, als es 4 Jahre alt war, zu verlangen. Falls ihm das
Kind verweigert wurde, brauchte er nicht weiter zu bezahlen.
Sie können nur die Alimente für die erſten 4 Jahre verlangen.
Wenn im Urteil angegeben iſt, die Unterſtützung müſſe bis zum
14. Jahre gezahlt werden, ſo geſchah das in der Vorausſetzung,
daß der Vater vom Rechte der Rückgabe des Kindes nach dem
vierten Lebensjahre keinen Gebrauch machte. Die Auskunft
durch den Amtsrichter iſt demnach richtig geweſen.

Nietleben. Zu ſpät eingegangen, um noch für die heutige

R wer Denn u rne. Die betr. Polizeiverordnung lautet im erſten Abſatz:Das Halten von Reden Nicht Geiſtlicher am Grabe e e
Veranſtaltung von Geſang- und Muſikaufführungen und ähn-
lichen Feierlichkeiten bei Leichenbegängniſſen ohne vorher erteilte
Genehmigung des betr. Geiſtlichen iſt bei einer Geldſtrafe von
5 bis 10 Thalern unterſagt.

Die organiſierten Arbeiter werden daran erinnert,
daß ſie in den von ihnen benutzten Varbiergeſchäften
u die Kontrollkarte von den Gehilfen zeigen laffen
ollen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. Dezember.

„Anufgeboten: Anſtreicher Raeithel und Martha Schulze
(Thomaſiusſtraße 4 und Prinzenſtraße 24). Kellner Weitlich
und Luiſe Schacher (Schillerſtraße 19 und Jakobſtraße 20).
Referendar v. Wedel Parlow und Lili Hübner (Berlin und
Luiſenſtraße 5). Vfarrer Schlegel und Margarete Senftleben
Gehaus und Lindenſtraße 489). Arbeiter Behring und Marie
Reff (Glauchgerſtraße 46 und Schlamm 1 a). Maler Hartmann
und, Helene Berthold (Radewell und Leipzig-Lindenau).
Geboren: Arbeiter Rabe eine T. (Thorſtraße 18). Kutſcher

Kramer ein S. (Kuttelhof 12). Boten Apel ein S. (Jakob-
ſtraße 49). Drechsler Kempe ein S. (Spitze 5). Zigarren
bändler Braſel Zw. (Frieſenſtraße 89). Schmied Müller eine T.
Magdeburgerſtraße 7). Buchhalter Siemer ein S. (Melanchthon
ſtraße 41). Modelltiſchler Mellerke ein S. Streiberſtraße 17).
Schloſſer Rohde ein S. (Thüringerſtraße 24).

Geſtorben: Gelbgießers Sendke S., 2 Mon. (Gr. Stein
ſtraße 44). Polizeiſergeanten Richter T., 3W. (Bernhardyſtr. 18).
Rentenempfängers Sauer Ehefrau Ciebenauerſtraße 173)
Kellner Schmidt, 23 J. (Martinſtraße 16). Arbeiter Kohlwald,
19 J. Klinik). Klempners Gebhardt T., 11 Mon. (Groß
Steinſtraße 66).

Halle (Nord, Burgſtraße 389), 23. Dezember.
Geboren: Arbeiter Kloß ein S. (Wilhelmſtraße 18).

graph Lindner eine T. (Albrechtſtraße 11).
ein S. (Ackerſtraße 3).
bergerſtraße 8).

lmſtre Photolb iße 11). Arbeiter Krickemeye
e Former Schönlein eine T. (Gabels

re Schuhmachermeiſter Wehlan ein S. (Reil
ze 1).

Geſtorben: Landwirt Schild, 47 J. Meckelſtraße 10)Arbeiters Fritzſche T., 2 W. (Saaleſtraße 49. Schmiede Kuſd
e. W. (Gabelsbergerſtraße 13). Stellmacher Bolze, 45 J
ſaß Pfenhanus). Privatmann Goedel, 92 J. (Friedrich

aße 34.

Verantwortlicher Redakteur: Ernft Däumig in Halle.

Unbeſorgt kann jede Dame Normalunterkleider
kaufen, welche mit der Kronenmarke geſtempelt ſind.
Dieſelben ſind aus beſtem Material gewirkt, in der Wäſche
nicht einlaufend, mit unzerreißbarer Naht verſehen und
bieten Garantie für größte Haltbarkeit. Größtes Lager
bei Martin Gieſenow, Gr. Ulrichſtraße 58, im Neu
bau der Herren Gebr. Zorn. Anfertigung nach Maß
ohne Preiserhöhung.

Veinen, der dritte trug einen Arm- und Beinbruch da-

v v e T eS P z Rs

W r

Ia
Beginn meines

inventur-Ausverkaufs,
Adolf Stermfold. Wäſchefabrik, Halle g. S., Gr. Alrichſtr. 60.

rn rne n e
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Preis in eleganten Cndand 3 ar. nebst neuestem Stadtplan ist ersehienen und vorrätig in der
Haupt- Expedition des General-Anzeiger“. Preis in eleganten Einban 3 erſ

Doologischer Garten, Halle.
ur Beſig tigung des Tierparks Entree 50 Pf.

täglich et von 9 Uhr vorm
h Uhr nachm. Kinder 30 Pf.

Mittwoch den I., Donnerstag den 2. und Freitag den Z. Feiertag
nachmittags von 3 Uhr ab

grosses Konzert.

Apollo- Theater
Direktion Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe vom Hauptbahnhof.

D Anm I. und 2. Feiertag vorm. 11 bis 1 Uhr: W

M gr. Frühkonzert.e. frei. Entree frei.
Nachmittags 4 Uhr:

gr. Nachmittags-Vorstellung.
Eltern und Vormünder haben das Recht ein Kind frei einzuführen.

Auftreten der ſämtlichen engagierten neuen Kräfte.
Abends S Uhr:

e gr. Abend- Vorstellung.Von 8 Uhr gr
Konzert des geſamten Theater-Orchefters.

Ab 25. Dezember:I der neue brillante Elite-Spielplan:

I Stack u. Milton Hedy Stanway
N die beſten Turnkünſtler der Welt. Koſtüm und Vortrags-Soubrette.

Größte Attraktion. sCharles Pauly Richardo and Salwing
der myſteriöſe elektr. Blumenkorb.

er aus Kunſtpfeifer. uSchröter Denteradid le e“, „Flöte und

die urkomiſchen Tanz-Karrikaturen

Picdölo „„die Eiſenbahnfahrt' u.

Carl Leydel
„das Flöten-Konzert“.

Salonhumoriſt mit neuen, ſelbſt-
Les trois Gazelles

verfaßten Schlagern.
Damen-Geſangs-Terzett.

Brothers Matthews Oröses Velograph
mit einer neuen Serie von leben-

Faßſpringer.Die ſenſatiönelle Neuheit auf akro-
den Photographien.

Ende gegen 11 Uhr.
J batiſchem Gebiete. Großart. Triks.

Anfang 8 Uhr.

ſonſt Festaur., Nr.
1. Feiertag

große Abendunterhaltung
entral-Kranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler im Saal).
Die Damen ſind höflichſt eingeladen. Anfang 4 Uhr. W

gar und 3. Feiertag von nachm. 4 Uhr

Familien Abend.
ti Mittagstiſch, pro Wo 3 Mark. Tägle kruſcigen nete r aglis

Moritz.
Gaſthof zum ſchwarzen Roß, Merſeburg.

R. bel ing-Während den Feiertagen W meine gut en Lokalitäten.
Groſze Konzert-Muſik auf meinen 3 großen Rieſen Orcheftrions,
Meiſter-Werke, ſowie auf meiner internationalen humoriſtiſchen Muſik
Kapelle von 10 Muſikern, künſtliche Menſchen. Einziges Kunſt-Muſik-Werk
was von dieſer Sorte exiſtiert.

Athletenklub,„Gutf KraftMittwoch den 25. Dre Weihnachtsfeiertag)

S Großer Ball mit freier Nacht
ſowie Auftreten der Mitglieder.

Neu!? Kraft Jonglieren. Neu!Hierzu ladet Freunde u. Sportsgenoſſen ein Der Vorstand.

Gasthaus „Stackt Einbeck“,
Zlandeſteaſe 18.

u den Feiertagen meine reundlichen Lokalitäten in empfeh-lende d Für Unterhaltung, gute Speiſen und Gearkſt.
iſt beſtens geſorgt.e eißigem Beſuch ladet ein

Sachs Restaurant, Rosenstr. 8.
Mittwoch den 1. Feiertag n avend.

Donnerstag oven 2. Fe Feiert aggr. humorift. Unkerhelugeihen der Gicbidenſt. Arbeiterliedertafel

Hierzu ladet freundlichſt ein Markt Venrine
F. Saat Rathaus gl7.

ltiges Lager: Stöcke, kurze und lange Tabakspfeifen,Zi e kerſchanhe Bernſtein c.), Schnupftabaksdoſen, Por-
anMaFür Wirte Billard-Bälle, Queus e. und Zubehörteile.

läehbarmonita Preis 16 Mk., für 8 Wegen aheleht i echte che

ſtr. 4
78 verkäuflich noch gut erhaBruder So Compir Wehen i.

der

Franz Lehmann.

Cegründet

1817.

empfiehlt ſein rei

Gaſthof 3 Könige, i. nicht.

Zum l. FeiertagPamilien- hen er ren Känger.

Zum 2. Feiertag:
Familien- Abend der Maler

und Unterhaltung aus dem Ueberhrett'l.

Es ladet zu zahlreichem Beſuche ein
Streicher.

Stadt Theater Halle a. S.
Mittwoch den 25. Dezember 1901

nachmittags 3 Uhr16. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Aſchenbrödel.
Märchen in 6 Bildern von Görner.

Abends 7 Uhr.
102. Vorſt. i. P.-Ab. 27. Vorſt. außer Ab.

2. Viertel.
Lohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Donnerstag den 26. Dezember 1901
nachmittags 3 Uhr

17. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Aſchenbrödel.

Abends 7 Uhr1. Sonder-Vorſtell. bei aufgehobenem
Paſſepart.- Abonnement.

Der Zigeunerbaron.
Komiſche Operette in z Akten vonJo h. Strauß.

Freitag den 27. Dezember 1901
nachmittags 3 Uhr

18. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.
Aſchenbrödel.

Abends 7 Uhr:
103. Vorſt. i. P.-A. 29. Vorſt. auß. Ab.

3. Viertel.
Oberon, König der Elfen.
Gr. romantiſche renoper v 3 Aktenvon C E. M. v Weber.

Walhalla- Theater.
en rin Richard Hubert.

1., 2. u. 3. Weihnachts Feiertag
von 115-1 Uhrg. Frühſchoppen m. Freilnzert

Den 25. und 26. Dezember (1. und 2.
Feiertag) nachm. 4 Uhr und abends

8 Uhr je
2 grosse Vorstellungen

des brillanten
Weihnachts Programms.

Die weltberühmte

Frank Bonhair-Truppe,
6 Perſonen, Elite-Bravour-Gymnaſtikermit ikariſchen Spielen in ihren uner--

reichten Leiſtungen.
Heinrich Blank,

der urkom., r Baushredner
mit ſeinem neuen Akt: „Ein Rendez-

vous in der Waidſchänke.“

Brandini-Trio,
Bravour- Hand und Kopf Akrobaten.

Schwestern Vollini,
Charakter u. Fantaſie-Tänzerinnen.

Black u. Adra,
muſikaliſche Fantaſten.

Lena Wella,
Vortrags-Soubrette.

Max Reichardt,
OriginalGeſangs Humoriſt mit nur

ſelbſtrerfaßtem Repertoir.

American Bioscope,
W ESoeyſationelle lebende Photographien.

„Neu! „Der verlorene Sohn. Neu!
Jn bisher unerreichten Darſtellungen.

Ende der Abend Vorſtellung gegen
11 Uhr.

Zu den Nachmittags- Vorſtellungen
haben Eltern, Vormünder, Erzieher e.
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei einzuführen.

Trehniiz
Am 2. Weihnachtsfeiertag

CCZD v 1 I.
Hierzu ladet freundlichſt ein

N. Krug.

Zentralhalie,
Weissenfeils.

Am 2. Weihnachtsfeiertag: Ball.

Am 3. Feiertag von vorm. 94 Uhr ab
speokkuchen.

Nachmittags von 4 Uhr ab

u e neneO. KlIoppe.

Restaurant
Thüringer Schloss,

148 Rerſeburgerſtr. 148.

Feiertage in empfehlende Erinnerung.
Jeden Abend

Unterhaltungs-Muſſk.
Freundlichſt ladet ein

H. Schreuer.
Neumarki-gierhalle

Beide Weihnachtsfeiertage:
Familien Abend, Shristbescherungen und

Gesangs Vorträge.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Schiemanns Nachf. 0. Rose.

„Gartenlaube“,
Haekebornstrasse 4.

Freunden und Gäſten zur Nachricht,
daß ich die Reſtauration mit großem
Vereinszimmer „übernommen habe
und bitte zu den Feiertagen um zahl-reichen Veſua ch. Achtungsvoll

Gottlob Hoffmann.
6Restaurant „Gemütlicher Pritz',

Kl. Brauhausſtr. 15.
Bringe dem geehrten Publikum mein

Reſtaurant ſowie mein neues Jnter-
national. Piano in beſte Empfehlung.

Otto Kunze.
Zum letzten Dreier““.Bringe zu den Weihnachts Festtagen

meine Lokalitäten in empfehlende Er-
innerung. l. Feſttag Kränzchen des erſten
Menzenhauerſchen Guitarrzithervereins mit
Weihnachtsbeſcherung. 2. Feſttag Oeffentl.
Ball. 3. Feſttag Gemütliches Beiſammenſein
aller bei mir tagenden Vereine. Hierzu
ladet Einwohner von Halle und Um-
gegend ein Wilh. Hinze.

Roter Adler“, Trotha,
eiertag v. nachm. 4 Uhr an

grosser Ball
vom 1. Halleſchen Ringſportverein

Am 2. Feiertag von nachm. 4 Uhr an

öffentl. Zal
Fr. Liebig, Gaſtwirt.

Rest. Felsenkeller, Zeit.
Während der Feiertage hält ſeineLokalitäten beſtens empfehlen und ladet

zum Beſuch freundlichſt ein
Xermann Heymann.

Den 3. Feiertag Frühschoppen
vom Geſangv. Arbeiter-Sängerchor.

Zeitz. Zeitz.Jeſaurant u. Lonzerthaus

von Bernhard Schindler.
1. u. 2. Weihnachtsfeiertag v. 11--1 Uhr
gr. Frühschoppen Konzerte

von der Bergkapelle.
Genußreiche Stunden verſprechend,

ladet ergebenſt ein

Am 1.

usik.

Bringe meine Lokalitäten während der

J Kaurrienhähne u. Veibch.

kaufe zu höchſt. Preis Sonn-
abend den 28. d. M. im Gaſt-
hof Stadt Leipzig, Halle a. S

J. lIischler.
neF. ange Hame n hrkotten

in großer Auswahl von 2.50, 3.50,4. 50, 6 8, 10, 12 15, 18, 20, 24, 30
'co bi 100 K.

Trauringe
à Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24

30, 36, 40, 50 bis 60 Mk.
Armab inder v. 1,2, 4, 6, 10 b. 20 Mk.
Medaillons für Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.Uerren- u. Hamenketten
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 b. 50 Mk.

Ohrringe u. Broschen
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 6, 10, 15 b. 20 Mk.

Herren- u. Damenringe
von 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.

Die Waren ſind in meinem Schau

7,

ſenſter mit den Dreiſen ausgeſtellt.

H. Schindler,
Uhren u. d ehend lung

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke d. Promenade
Villigſte und beſte

Reparaturen- Werkſtatt.
Für den Weihnachtstiſch

empfehle große Auswahl in Bilder u.
Märchenbücher, Papier u. Schreib-
waren, W Holzſpielwaren, WAufftell- und Unterhaltungs t
Hugo)lüneh, Zeit Lullftr.

Erprobtes
Huſtenmittel

T iſtmeinſelbſtgekocht. ſchwarzer

Johannesbeersgaft.

Carl Krütgen
Univerſal-Droguerie

Merſeburgerſtraße.

Merseburg. O Merseburg.Saale -Schlösschen.

Empfehle Freunden und Bekannten
während der Feiertage mein Lokal zur
gefälligen Benutzung.

Achtungsvoll G. Saek.

Neujahrs-
Zigarrengspitzen mit

Blumenm.

Neujahrs-
Gratulationskarten.

Neujahrs-
PostKkarten,

W Billigſte Preiſe. W
Emn gros.

Gebr. Buttermileh
Halle a. S., Land wehrstr. 9.

Fernſpr. 508.

a
Patente etc. aller Länder.

Zehnjähr. gründl. Praxis u. Erfahrung.

Beſten Dank
meinen lieben Mitarbeiten für die
Sammlung während meines Unfalles
und wünſche fröhliche Weihnachten.

Aug. Funk.

Möbelfabrik n.

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager aner-

öbel-kannt gut ſolid gearbeiteter
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

J. Zergmann, Ciſchlermftr.

1 Paar guterh. r (kl. Fuß) billig
zu verkaufen. Liebenauerſtr. 162, III I.

100 Mark Belohnung
Am 7. Dezember iſt auf der Straße

nach dem Kohlenwerke bei Mötzlich eine
Geldtaſche mit ca. 1200 Mark Jnhalt
von einem Zweiſpänner Laſtwagen
ben geſtohlen worden. Wer uns
den Dieb nachweiſt, erhält obige Be
lohnung von 100 MarDie Direktion des haſleſchen Kodhlenwerkes

Brüderstraße 11.

h RDRMANM

Pro SVerlobte.

Eisleben Roitzsch
Dezember 1901.

Montag abend 7 Uhr entſchlief
ſanft nach mehrjährigem Krankenlager
im 50. Lebensjahre meine liebe S
unſere ye Mutter, Schweſter, Schwä
gerin und Tante, Frau

Cuise hrucimüller,
geb. Weſtphal.

Dies zei en hierdurch allen Freun-
den und Bekannten tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.
za Cirbiſenſtemn 24. e 1901.
Die Beerd ding f findet



en tePunsch Dovenzen

nach Düsseldortfer Art
ſowir ſchwediſchen Punſch

in allen Füllungen und Preislagen.

barantiert reine Cognacs.

Direkt importierte

Rums u. Krraks
swie (öilsto Takelligueure

empfiehlt

Moritz Kade Nachf,
Jnh. Hermann Weschke

W Leipzigerſtraße.
m großer Poſten

Duppen- und
Kinderwagen,
zurückgeſ. ff. Muſter,
billig zu verkaufen,
u m damit zu räumen

Geiytgtrasve 21

Korbge ſchäft.Könee Speculatius

iſt das einzigſte
Chriſtbaumgebäck

für Kinder, welches am liebſten
von ihnen gegeſſen wird.

Pfund dieſes echten7 KölnerSpeeulatius koſtet nur 20 Pfg.
Allein zu haben bei

Max Hänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.
Alle Sorten Foelle

kaufen zu höchſten Preiſen
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Freitag
den 27. Dezember und folgende Tage Kommen

Reste
ronKleiderstoffen, Seidenstoffen, Besatzstoffen,
Waschstoffen, Baumwollenwaren, Leinen, Bett-
z2eugen, Inlettstoffen, Flanellen, Barchenten,

Garcdiinen, Möbelstoffen ete,

in tausendfſacher Auswalil
zu jedem annehmbaren Vreise zum Verkauf.

M. Schneider
Leipzigerstrasse 95.

staunend billig!

Schlafſofas 25--50 M.
lüſchdivans 45--70
aſchendivans 65--90Kleiderſchränke 20-78

Sp. er 34-237See ſchränke s
8

tz 7Waſcht 13-3Kü W änre 15-3

r 12Küchenſtühle 2--3
Kommoden 18--28

Bilder 15Nähmaschinen
Singer-Syſtem) 46--65Teppiche

Uhren 14 36H. Schreibtiſche 18--98 m
Plüſchgarnituren, Büffets,
Paneelſofas, Tiſchdecken.

Vekannt für billig und reell.

Keggnd Rosepberg,
Grifiſtr. 21, 1Ereppr.

frischeste Hasenklein
Krabs Keller,

Magdeburgerſtraße 7
Tüchtige Häuer,

bei

mit Bruchbau und Strecken
betrieb vertraut, finden bei uns
dauernde und lohnende Be

ſhäſtiagng, Für ledige Arbeiter be
queme Wohnung auf dem Werke.

Genertſca aft „Graf Moltke“, Stockheim
bei Otterwiſch (Bz. Leipzig

Verband der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen.
Halle-Sord.

Donnerstag den 26. Dezember 1901 (2. Weihnachtsfeiertag) nachm. 3
auf der „Wilhelmshöhe“

T MAtiſftungarFetverbunden mit r und Ball.
Es ladet alle Kollegen u. Kolleginnen ergeb. ein Das Komitee.

Uhr

Deutscher Kaiser, Aue
Während der Weihnachtsfeiertage

musikKalische UVnterhaltung.
Am 2. Feiertag von nachm. 4 Uhr an

humoristische Vorträge
der humor. Geſellſchaft „Gauklerbande“

Höchſt amüſante genußreiche Stunden.
Freundl. ladet ein Robert Werther.

Freie Volksbähne, Merseburg,
Mittwoch den 25. Dezember r (1. W rats Feiertag) abends 8 Uhr in

der „Funkenburg“

Grosser Cheater- Abend.
Zur Aufführung gelangt: „Penſion Schöller“, Poſſe in drei Akten.

Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein Her Vorstand

Halte clich
warunci trage

Seelenwärmer. eibwärmer.

R Kwiewärmer, Rückenwärmer. I

Giebichensteiner Familienklub.
Anſer 17. Htiftungsfeſt

beſtehend in

DF Konzert, Theater und Ball
findet am h im Burg-Theater in Giebichenſtein ſtatt.

Brustwärmer, Magenwärmer,

Nierenwärmer, Pusswärmer.

Kopiwärmer, Armwärmer, J
R Puswärmer, Ohrenwärmer. J

Juavenſüehchen,

R ehulterkragen, Jagdwegten,

Ecke Beeſener- und Wolfſtraßze.
Halte meine Lokalitäten zu den Weihnachts-Jeier-

Festaur. Wolfschlucht Ktrickjacken, Strümpfe

Handvehuhe, Kopivhawl,

Zu haben
Minunübertroffener Auswahl

zu billigsten Preisen bei
Julius Zacher,

I Uallle a. S., Leipzigerstrasse 12.tagen beſtens empfohlen. Fritz Schumann.

Piſener Märzen
iſt das beſte Bier am Platze.

Zu beziehen in Gebinden, Flaſchen und Syphons

jxDöerdranerei
a 5 Liter von der

alle l
Fernſprecher 75.

Fernsprecher 2629.

Honigkuchen 9ruch

offeriert
die Honigkuchen-Fabrik von

Carl Tornow
Leipzigerſtraße.

Weihnachtsstollen,
I. und II. Qualität

zu billigſten Preiſen empfiehlt die
Bäckerei von

Max Hänel, Sgſtrone

Zeitz. Achtung, Parteigenoſſen! Zeit.
Am 1. Weihnachtsfeiertag von vorm. 111 Uhr im Heiteren Blick

Großes Frühſchoppen Konzert a
unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

man Prolog, geſprochen von Frau Kemnitz.Alle n und Genoſſinnen werden erſucht, hieran teilzunehmen,
Entree pro Perſon 2 Pf.

Karl Schöneich. Der Vertrauensmann.
Restaur. u. Cafe Schmelzers höhe

Schmelzerſtraße 36.
Zu den Weihnachtsfeiertagen Freunden und Genoſſen meinegute geheizten Lokalitäten zur gefälligen Benutzung.

Musikalische Unterhaltung. Gemütlicher Frühschoppen.

W Speiſen und Getränke ff. W
Hochachtungsvoll Familie Fr. Emmer.

„Preßlers Berg“.
Empfehle zu den Feiertagen mein freundliches Lokal zum gemütlichen

Aufenthalt. Für gute Unterhaltung iſt geſorgt.
Friedrich Sachse und Frau.

Vogels BalIIo II. Rerſeburgerſtr.30/31.
Feiertage und Neujahr

großer Boll.,
Sonnabend den 28. Dezember

Weihnachtshbescherung mit Familienabend.
Gleichzeitig wünſche ich meinen Gäſten ein fröhliches Neues Jahr.

VerloſungsGegenſtände,
ſcherzhafte, originelle v eptt che r in größter wen

TKch et
Sproiidüekiinge

in großer Auswahl
empfiehlt

u

en V. Sant z.
Markt I.

Neujahrsſpit
Kiſte 75 PfgRich. pfoiffor, Mezlet

h WwT»ke!e1mmLandbrot 40 reines Roggenbr.
504 empf. Berger, Viktor Scheffelſtr. 17.

25 Pf., 50 Pf., 76 Pf., 1 Mk.
empfehlenKlooss &oiufeid, Gr. Ulrihit.57.

Geschäfts-Vehernahme-
Hierdurch die ergebene rzen an ich am heutigen Tage das

Reſtaur. zum Schwarzen Mann, Merſeburgerſtr. 190
übernommen habe. Es wird mein ereg n die mich beehrenden Gäſte

mit guten Speisen u. GetränkKen zu bewirten.
Um gütigen Zuſpruch bittet G. Lippold.

Lade zum 1. Feiertag zu einem BF gemütl. Abend W freundlichſt ein.

Mühel
in großer Auswahl auch V auf Teilzahlung W empfiehlt

Albin Weichhardts Nachf., Hohenmölsen
33 Weißenfelſerſtraße 33.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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